
Proletarier aller Länder, vereinigt euchl

Kurs auf 
Effektivität

Der Rapport der Brigade Ja­
kob Mörz über den Abschluß der 
Betonierung des Fundaments fllr 
die Ausrüstungen des Maschi­
nensaals des Blechwalzwerks des 
Karagandaer Hüttenkombinats 
war kürz; „Es sind 4116 Ku­
bikmeter Beton gelegt, 187 Ton­
nen Bewehrungen montiert. Die , 
Auslagen ' für die Auftragnch- 
merarbclten sind um 4 900 Ru­
bel gesenkt. Das Objekt wurde 
54 Tage vor dem Termin In gu­
ter Qualität übergeben."

Für Jakob März und seine 
Kameraden war dieser Erfolg 
nicht unverhofft. Er ist das Re­
sultat der beharrlichen Arbeit, 
der Einführung des Brlgadev.er- 
tragsverfahréns. Noch lang? vor 
Beginn der Arbeit auf dem ’ 
Objekt sagte der Brigadier: „Ei­
nen Vertrag übernehmen Ist 
nicht schwer. Die Hauptsache 
ist, sich dazu gründlich vorzube­
reiten."

Recht oft hielt er sich In der ' 
Verwaltung „Sawodstrol" des 
Trusts ..Kasmetallurgstrol" auf, 
wo er sich mit den Ingenieuren 
und Ökonomen in die Berech­
nungen und Zeichnungen ver­
tiefte. Die Organisatoren des 
Brigadevertragsverfahrens woll­
ten das Wichtigste erzielen: auf 
dem Objekt den ununterbroche­
nen Arbeitsprozeß sichern, es 
so einrichten, daß Jeder Schritt 
der Brigade richtig und genau 
wäre.

Um nicht die Fehler zu wie­
derholen. die der Einführung 
des Verfahrens Im Industriebau 
hinderlich sind, verfolgten Ja­
kob März und seine Gehilfen, 
die erfahrenen Bauarbeiter Wla­
dimir Andrljako. Alexander 
Soldatow, Tamara Minina. Ale­
xej Schlchaljow und andere auf­
merksam alle Artikel über den 
Brigadevertrag, die In -der pe­
riodischen Presse erschienen.

Während der Einführung des 
Brigadevertrags offenbarten sich 
besonders klar und voll die be­
ruflichen Eigenschaften aller 
Mitglieder des Spitzenkollektivs.

„In unserer Brigade Ist es 
Gesetz: Hast du deine Arbeit ge­
tan, hilf deinem Kameraden", 
sagt Jakob März. „Das sind 
nicht einfach Worte. Wir haben 
die reale Möglichkeit, dieses 
Prinzip zu verwirklichen, da Je­
des Brigademitglied zwei—drei 
Berufe beherrscht."

Vor sechs Jahren, in den Ta­

Bester Qualität
Die Weinbauarbeitsgruppe, die 

von Leo Schmal geleitet wird, er­
freut sich Im Sowchos „Issyk" 
und Im ganzen Rayon Enbek- 
schlkasach eines guten Rufes. 
Sie hat 1m verstrichenen Herbst 
111.7 Zentner Weintrauben Je 
Hektar erhalten bei einem Plan 
von 88,9 Zentner. Solch ein ho­
her Ernteertrag Ist das Ergebnis 
beharrlicher Arbeit, reicher Er­
fahrungen. die die Weinbauer 
Im Laufe vieler Jahre gesam­
melt haben. Die Arbeitsgruppe 
hat sich das Ziel gesetzt. In die­
sem Jahr ebensolche Leistungen 
zu erzielen.

Man tut zur Zelt alles, um sich 
gut zum Frühjahr vorzubereiten. 
Es geht um die rechtzeitige und 
qualitative Überholung der Tech­
nik. Der erfahrene Mechanisator 
Leo Schmal weiß, daß heutzuta­
ge Im Weinbau nur mit Hilfe 
der Technik große Erfolge er­
reicht werden können.

„Unsere Mechanisatoren ha­
ben sich verpflichtet, die gesam­
te landwirtschaftliche Technik 
vorfristig und in bester Qualität 
zu Überholen. Wir werden Wort 
halten", sagt Leo Schmal.

Else WAGA 
Gebiet Alma-Ata 
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Mit viel Fleiß
Die Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Kurgaldshlnskl" emp­
fing uns mit dem Getöse der 
Werkbänke und dem Funken- 
aprühen der Elektroschweißung. 
In dem langen Raum waren 
Traktoren verschiedener Fabrik­
marken aufgestellt.

„Von unserer Arbeit hängt 
vieles ab”, sagt Juri. „Machen 
wir unsere Sache schlecht — 
bleibt die Technik aut dem Feld 
stehen, und es Ist schwer zu sa­
gen. wie die Ernte sein wird. 
Deshalb gilt unser Hauptaugen­
merk der Qualität der Repara­
tur."

„So denkt nicht nur Juri Sal­
zew”, erzählt der Leiter der 
Werkstatt D. Tussunbergenow. 
Die Reparaturarbeiter sind be­
müht, sich so gut wie möglich

Uralsk. Über 1 500 Trakto­
ren. 250 Kombines, 500 Last- 
Kraftwagen kamen In den Kol­
chosen und Sowchosen des Ray­
ons Prluralny In die Berelt- 
schaftslinle. Das sind mehr als 
80 Prozent des Maschinenparks 
— die beste Kennziffer im Ge­
biet.

Das hohe Tempo In der In­
standsetzung der lanwlrtschaftll- 
chen Technik wird dank der ge­
nauen Arbeitsorganisation und 
weitgehenden Anwendung der 
Baugruppenmethode bei der Re­
paratur erzielt. Initiator In der 

| musterhaften Vorbereitung der 
Technik und Erzielung eines 100- 
Pud-Hektarertrags war In diesem 
Jahr Im Rayon der Kolchos 
„Wperjod k Kommunlsmu" — 
eine Wirtschaft von hoher Acker-

gen. als die Verwaltung „Sawod­
strol" organisiert wurde, kam 
der Kommunist. Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Jakob März bereits mit einem 
berausgeblldeten Kollektiv hier­
her. Seitdem Ist es so: Auf die 
verantwort!! c h s t e n Objekte 
schickt man seine Brigade. In 
dem Fundament der chemischen 
Wasserreinigungsanlage. In 
den Kalt- und Warmwalzstraßen 
„1700", Im Konverterkomplcx. 
in der Sinteranlage Nr. 2 des 
Karagandaer Hüttenkombinats— 
In Jedem dieser Objekte steckt 
die Arbeit der Brigade März.

Die Arbeiten, groß nach Um­
fang und mannigfaltig nach tech­
nischer Ausführung, verlangten 
außer Erfahrungen ständige Ver­
vollkommnung der Technologie, 
eine höchstmögliche Mechanisie­
rung der Arbeitsprozesse. Die 
Erlernung und Verwertung der 
Neuerungen im Bauwesen, die 
Rationalisierung bildeten die 
Grundlage der Arbeit’ der Briga­
de.

Auf dem neuen Objekt war 
Jeder Monat wirklich ein Monat 
der Stoßarbeit.. und unter den 
ersten, die über die Erfüllung 
der JublläumsverpfUchtungen Im 
Trust „Kasmetallurgstrol" Uber 
die Erfüllung der Jubiläumsver­
pflichtungen rapportierten, war 
Jakob März mit seinen Arbei­
tern. Sie erfüllten zwei Monate 
vor dem vorgesehenen Termin 
den Plan zweier Jahre des zehn­
ten Planjahrfünfts. Für die hin­
gebungsvolle Arbeit Im Jahre 
1976 wurde das Kollektiv der 
Brigade mit einem Diplom der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft bedacht, und im er­
sten Halbjahr 1977 verlieh man 
Ihr den Titel „Bestbrigade des 
Ministeriums für Bau von Be­
trieben der Schwerindustrie der 
UdSSR".

Die Bestarbeiter wissen Je­
doch: Der Sinn einer beliebigen 
Initiative ist nicht. Ruhm zu 
suchen, sondern in der Vorwärts­
bewegung. Deshalb sprach Jakob 
März auf dém Seminar der Re­
publikschule für die Einführung 
des Brigadevertragsverfahrens, 
aas unlängst Im Trust „Kasmed- 
metallurgstrol" stattfand, weni­
ger von den Erfolgen als von 
den Lehren des ersten Ver­
suchs.

Michail HAFTON 
Karaganda

auf das Frühjahr vorzubereiten. 
Sie schätzen Jede Arbellsmlnute."

Während des Bekanntwerdens 
mit der Sachlage In der Werk­
statt. überzeugt man sich von der 
Wahrhaftigkeit der Worte des 
Leiters. Die Mechanisatoren ar­
beiten wirklich mit Schwung, 
schöpferisch.

Zum Beispiel der Apparate- 
wart Alexander Kalmykow, der 
schon das neunzehnte Jahr im 
Sowchos arbeitet. Er war mit 
gleichem Erfolg Kombineführer, 
Traktorist. LKW-Fahrer. Mit ei­
nem Wort, ein Meister, dem Jede 
Arbeit flott von der Hand geht. 
Kalmykow erfüllt sein Tagessoll 
zu 115—125 Prozent. Eine vor­
treffliche Kenntnis der Technik 
ermöglicht es Ihm, In der Arbeit 
viel Neuerungen anzuwenden. So 

In gutem Tempo
baukultur. Das ganze Anhän- 
gelnventar steht hier schon ein­
satzbereit. Jeden zweiten Tag 
verläßt ein betriebsfähig gewor­
dener Traktor oder eine über­
holte Kombine die Reparatur­
werkstatt. Sachkundig sind die 
Arbeit und der sozialistische 
Wettbewerb der Reparaturschlos­
ser organisiert. Tonangebend Im 
Kollektiv sind die Reparaturab­
schnitte, die von den erfahrenen 
Mechanisatoren und Fachleuten 
W. Swlnonogow, N. Pudlkow. 
A. Markow angeleitet werden.

Mit Zeltüberflügelung wer­
den die Traktoren, Kombines.
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Neuer hervorragender Sieg 
der sowjetischen Wissenschaft und Technik
Der bemannte orbitale Forschungskomplex
Salut 6 — Sojus 26 — Sojus 27 auf der Umlaufbahn Mitteilung der TASS

Das Raumschiff Sojus 27 ist am 11. Januar 197** 
um 17.06 Uhr Moskauer Zeit mit dem bemannten 
Salut6 — Sojus 26-System gekoppelt worden.

Zum ersten Mal in der Geschichte der Raumfahrt 
wurde somit auf der Erdumlaufbahn ein bemannter 
Forschungskomplex geschaffen, zu dem eine Or­
bitalstation und zwei Raumschiffe gehören. An 
Bord des Forschungskomplexes arbeiten jetzt vier 
sowjetische Kosmonauten. J. W. Romanenkp, G. M. 
Gretschko, W. A. Dshanibekow und O. G. Maka­
row.

Der Schaffung des komplizierten bemannten Or­
bitalkomplexes ging eine umfangreiche und an­
gespannte Arbeit vieler Forschungs-, Konstruk- 
tions- und Produktionskollektive voraus._______

Das Raumschiff Sojus 27 wurde an die Station 
mit Hilfe eines zweiten Kopplungsstückes am Ver­
bindungstunnel gekoppelt. Nachdem die hermeti­
sche Abdichtung des Kopplungsstückes geprüft 
wurde, stiegen die Kosmonauten W. A. Dshanibe­
kow und O. G. Makarow in die Station Salut 6 um.

Im Laufe von fünf Tagen wird die Besatzung 
des Forschungskomplexes eine ganze Reihe von 
gemeinsamen wissenschaftlich-technischen Unter­
suchungen und Experimenten durchführen. Nach 
Abschluß der vorgesehenen Experimente werden 
die Kosmonauten Dshanibekow und Makarow mit 
dem Raumschiff Sojus 26. das am 11. Dezember 
1977 die Kosmonauten Romanenko und Gretschko 
zur Orbitalstation Salut 6 beförderte, zur Erde zu­
rückkehren.

Die Besatzung des orbitalen Forschungskom­
plexes Salut 6—Sojus 26—Sojus 27 hat mit der Aus­
führung des Flugprogramms begonnen. Das Be­
finden aller Besatzungsmitglieder ist gut. Die 
Bordsysteme funktionieren normal.

Die Schaffung des bemannten orbitalen. For­
schungskomplexes, zu dem die Raumstation Salut 
6 sowie die Raumschiffe Sojus 26 und Sojus 27 ge­
hören, stellt eine große Errungenschaft der so­
wjetischen Wissenschaft und Technik dar und 
eröffnet neue gute Aussichten für die weitere Er­
schließung des Weltraums im Interesse der Wis­
senschaft und der Volkswirtschaft. Damit wurde 
ein bedeutender Schritt auf dem Wege zur Weiter­
entwicklung der sowjetischen Raumfahrt getan.

200 Meier vom Tagebau „Boga- 
fyr" entfernt, wird ein neuer 5 000- 
Tonnen-Bagger, der drille in unse­
rem Land, zusammen gebaut 
Die Montage führen Spezialisten.' 
höchster Klasse: Raschid Aburasow, 
Viktor Lebedew, Wassili Shukow 
(unser Bild) und andere. Nach ih­
nen richten sich die anderen hun­
dert Montagearbeiter aus dem 
Trust „Kaspromtechmontash".

Foto: A. Felde

z. B hat er unlängst den Stand 
für Regulierung der Treibstoff­
apparatur des Traktors DT 75M 
umgebaut. Jetzt kann man an 
diesem Stand auch die Trelbstoff- 
apparatur der „Klrowez"-Trakto- 
ren regulieren.

Karatal Karbosow, der Maschi­
nenteile restauriert und her­
stellt, leistet ebenfalls vorbildli­
che Arbeit. Karatal selbst Ist der 
Meinung, daß er viel seinem 
Lehrmeister Wassili Lestjew zu 
verdanken hat.

Über die Menschen aus der 
Reparaturwerkstatt kann man 
lange erzählen — sie haben es 
verdient. Die Stoßarbeit des gan­
zen Kollektivs der Werkstatt des 
Sowchos ,,Kurgaldshlnskl" Ist die 
Garantie dafür, daß die Acker­
bauern dieser Wirtschaft dem 
kommenden Frühjahr In voller 
Bereitschaft begegnen werden.

' Viktor FLEGE
Gebiet Zellnograd

LKWs und Anhängegeräte auch 
In den Kolchosen „Sawety II- 
jltscha", „Schewtschenko", Im 
Lenln-Kolchos. und anderen 
Wirtschaften des Rayons über­
holt.

Insgesamt wurden Im Steppen­
gebiet Uralsk schon an die 3 500 
Traktoren und eine ganze Men 
ge Kombines und Lastkraftwagen 
In die Bereltschaftsllnle gestellt 
Das Tempo beim Überholen der 
Technik Ist Im Vergleich zu der 
selben Periode des Vorjahres be­
deutend höher.

Anton DOSCH

„Freundschad"- uod KasTAG 
Korrespondenten berichten

A Die Montage der ersten Bau 
folge der größten Warmwalzstraße 
des Landes für Buntmetalle im 
Bergbau- und Hüttenkombinat „SO. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
von Balchasch Ist abgeschlossen.

; Die Brigaden der Temirtauer Ver- 
, walfung des Trusts „Jgshuralprokal- 
montash" Tfiötffiérlen gemäß be-

' schleunigtem Zeitplan über 1 700 
: Tonnen Maschinenbaugruppen und 
-teile. Die Elektromonlagearbeiter 
des Betriebs haben mit der Instal­
lierung und Einrichtung des Systems 
der Fernsteuerung und der Kontrol­
le. der Prüfung der Zuverlässig­
keit der Kraft- und Beleuchtungslei­
tungen begonnen.

Mit der Inbetriebnahme der neuen 
Ausrüstungen, die in der brüderli­
chen Tschechoslowakei hergestellt 
wurden, wird das Kombinat bedeu­
tend mehr Erzeugnisse produzieren. 
Die Qualität des Walzguts wird 
steigen, die Melallverluste, der 
spezifische Energieverbrauch wird 
sinken.

A Im Lehrkombinat der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft von 
Schtschutschlnsk, Gebiet Koklsche- 
taw, hat der Unterricht zur Aus­
bildung von Mechanisatoren für 
Traktoren K 700 und K 701 begon­
nen. Mechanisatoren, die ein ent­
sprechendes Dienstalter mit anderen 
Traktoren haben, werden hier quali­
fiziert.

Gegenwärtig lernen hier insge­
samt 43 Personen. In Zukunft soll 
das Kombinat zu einem Zentrum der 
Ausbildung von hochqualifizierten 
Mechanisatoren für die Wirtschaf­
ten des Rayons werden.

A Das Kollektiv des Wohnungs 
bcukomblrais des Trusts „Uralskprom- 
stroi" Ist Im sozialistischen Wettbo 
werb der Bauarbeiter an die erste 
Stelle gerückt. Es erfüllte das 
Programm zweier Jahre des Plan­
jahrfünfts vorfristig und übergab 
Wohnungen mit einer Nutzfläche 
von 117 440 Quadratmeter ihrer 
Bestimmung.

Es wurde beschlossen, das Pro­
gramm der Bau- und Montagearbei­
ten dreier Jahre in einem Umfang 
von 20 546 000 Rubel zum 1. Ok­
tober und die Auflagen in der 
Wohnungsfertigstellung zum 30. No­
vember 1978 zu meistern. Bis Jah­
resende will man 114 Wohnungen 
überplanmäßig schlüsselfertig ma­
chen.

A Am Arbeitsplatz der Näherin 
der Filiale Nr. 1 der Alma 
Ataer Konfektlonspro d uklions 
verelnlgung „1. Mal" Lydia Ba- 
rjosa leuchtete der fünfte 
Stern des Arbeitsruhms auf. Sie 
war früher als andere Arbeiterinnen 
mit ihrer persönlichen Fünfjahrauf­
lage fertig geworden und ist in 
der Republik die sechste Neuerin. 
die die Erfüllung des Fünfjahrpro- 
gramms rapportierte.

Lydia Berjosa beherrscht ihren 
Beruf vollkommen, überbietet täg­
lich ihre Leistungsnorm um das 
Anderlhalb-Zweifache. Ihre Erzeug­
nisse entsprechen stets dem Stan 
dard. Sie besitzt das persönliche 
Kontrollprüfzeichen.

A Am östlichen Stadtrand von 
Semlpalatinsk befinden sich die Ge­
bäude des ländlichen Baukombinab 
dos Trusts „Semlpalatinskselstrol 
11", Viole Unterabteilungen dci 
Trusts, an der Spitze mit dem G>- 
neralauftragnehmer — der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 2201 — 
nahmen an dem Bau des Kombinats 
teil, das aul dem Lande Schulen, 
Tierzuchlkomplexe und Wohnhäu­
ser errichten wird.

Erstrangige Aufgaben 
der Sowjetgewerkschaften

Am 11. Januar fand In Mos­
kau ein Plenum des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften statt. 
Seine Teilnehmer erörterten die 
Ergebnisse des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU 
und die Aufgaben der Gewerk­
schaften, die aus den Beschlüssen 
des Plenums sowie aus dein Be­
richt des Generalsekretärs des 
ZK- der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Plenum 
resultieren.

Der Vorsitzende des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
A. I. Schibajew machte einen 
Bericht.

In der überaus Inhaltsreichen 
und argumentierten Ansprache 
des Genossen L. I. Breshnew auf 
dem Dezemberplenum wurden 
die Ergebnisse der schöpferi­
schen Tätigkeit der Partei und 
des Volkes In den zwei ver­
flossenen Planjahren hoch be­
wertet. die aktuellsten Proble­
me des Wirtschaftsaufbaus all­
seitig analysiert sowie die 
Hauptrichtungen der Vervoll­
kommnung des Leitungsstils und 
der Hebung des Niveaus der 
Wirtschaftsführung festgelegt, 
betonte der Berlcnterstatter. Die 
erfolgreiche Lösung dieser gro­
ßen und verantwortungsvollen 
Aufgaben macht eine weitere 
Vervollkommnung der organi­
satorischen und erzieherischen 
Arbeit der Gewerkschaftskomi­
tees und -räte erforderlich. Ihr 
Schwerpunkt muß sich In den 
Arbeitskollektiven und Grund­
gewerkschaftsorganisationen be­
finden. dort, wo letzten Endes 
über das Schicksal unserer Plä­
ne entschieden wird.

Die Hauptaufmerksamkeit auf 
dem Plenum wurde auf Fragen 
der Teilnahme der Gewerkschaf­
ten an der praktischen Lösung

Pulssihlan 
BIBlStEFEF 
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RSFSR ----------------------

Leistungsstarke 
Abbautechnik

Im Schacht der Bergverwallung 
Nr. 1 von Beresniki (Gebiet Perm) 
hat man die Montage des leistungs­
starken Borgbaukömplexes „Ural 
10KS" abgeschlossen und ihn vor­
fristig in Betrieb gesetzt. Das ist 

1 das fünfzigste Aggregat aus der 
„UraT'-Sippschaft im Becken Wereh- 
nekamski. die speziell für Kaliberg 
werke bestimmt sind. Die Ausrüstung 
kennzeichnet sich durch hohe Lei­
stung und Zuverlässigkeit aus.

Solche Kombines bilden jetzt 
ein Drittel der ganzen Bergbautech­
nik in der Vereinigung „Uralkali". 
Sie haben die Arbeitsergebnisse der 

der Aufgaben zur Steigerung 
der Effektivität und Verbesserung 
der Qualität der Arbeit aller 
Zweige unserer Ökonomik und 
Jedes Betriebs sowie der um­
sichtigen und rationellen Nut­
zung von allem, was wir be­
sitzen und was unsere Volkswirt­
schaft erzeugt, konzentriert. Die 
Gewerkschattsorganisationen ha­
ben alles zu tun, um die Ar­
beitsproduktivität zu steigern, 
um den Umfang nichtvollendeter 
Bauproduktion zu reduzieren, um 
die Grundfonds und Produktions­
kapazitäten termingerecht ihrer 
Bestimmung zu übergeben, um 
die Organisiertheit, die Ord­
nung und Disziplin in allen 
Sphären, an allen Abschnitten 
der Wirtschaftstätigkeit zu he­
ben.

Im Bericht und In den De­
batten wurde die wachsend^ Rol­
le der Gewerkschaften in der 
Erfüllung des umfangreichen so­
zialen Programms betont, das 
eine Hebung des Lebensstandards 
des Volkes, eine Entwicklung 
der Wissenschaft. Kultur und 
Bildung, der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung und der 
Sozialfürsorge vorsieht.

Das wichtigste Mittel zur 
Mobilisierung der Werktätigen 
für die erfolgreiche Lösung der 
von der Partei gestellten ökono­
mischen und sozialen Aufgaben, 
wurde auf dem Plenum unter­
strichen. bleibt nach wie vor der 
sozialistische Wettbewerb. Er 
hat nicht nur die Erfüllung, son­
dern auch die Übererfüllung 
der Auflagen des dritten Plan­
jahrs durch Jedes Arbeitskollek­
tiv zu sichern. Die Initiative der 
Moskauer, die die Bewegung un­
ter der Losung „Die Auflagen 
dreier Planjahre zum Jahrestag 
der Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR erfüllen!" ent­
falteten. die Initiative der Rosto­

Bergleute bedeutend gehoben: Die 
Schrittmacherbrigaden fördern über 
100 000 Tonnen Erz pro Monat — 
das ist die Bestleistung der Bran­
che.

Bis Abschluß des Planjahrfünfls 
sollen alle Gruben vollständig mit 
der neuen leistungsstarken Technik 
ausgerüstet werden.

Aserbaidshanische SSR -----

Türme „verlassen“ 
die Erdölfelder

Der Pefrow-Maschinenbaubetrieb 
in Baku setzte von seinem Produk­
tionsprogramm die Betriebstürme ab, 
die für Reparatur von Bohrungen 
benutzt wurden. Jetzt werden 
statt der ortsfesten Türme für die 
„Kur" der Bohrhüflen selbstfahrende 
Reparaturaggregate angewandt, die 
mit mobilen zusammenklappbaren 
Türmen versehen sind.

An der Bohrung angelangf, schiebt 
das Aggregat den Turm heraus und 
zieht mit Hilfe von Drahtseil und 
Bockwinde die Bohrsäule, an der 
die Tiefpumpe hängt, in die Höhe. 
Nachdem sie die Pumpe durch ei­
ne neue ersetzt haben, lassen die 
Reparaturarbeiter die Rohre wieder 
herab. Die Bohrhütle nimmt wieder 
die Brennstolllielerung auf,

Das turmlose Betriebsverfahren ge­
stattete es allein den Erdölarbeitern 
der Vereinigung „Ordshonikidse- 
neff* über 4 000 Tonnen Stahl zum 
Umschmelzen zu liefern.

Preis 2 Kopeken

wer. ohne Zurückbleibende zu 
arbeiten, und viele andere pa­
triotische initiativen, die von 
großer volkswirtschaftlicher Be­
deutung sind, müssen verbreitet 
und voller genutzt, das Ab­
schließen von Wettbewerbsver­
trägen zwischen kooperierenden 
Betrieben und Organisationen 
muß größtmöglich gefördert wer­
den.

Zugleich wurde auf dem Ple­
num auf Mängel in der Tätig­
keit der Gewerkschaftsorganisa­
tionen hingewiesen. Unter ande­
rem wurde festgestellt, daß man­
che von ihnen die Arbeitskollek­
tive ungenügend auf die Erzie­
lung hoher Endergebnisse in der 
Ökonomik sowie in der Lösung 
sozialer Fragen richten.

Das Plenum billigte voll und 
ganz die Beschlüsse des Dezem­
berplenums (1977) des ZK der 
KPdSU, der achten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
die Leitsätze und Schlüsse, die 
in der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew aut dem Plenum dar­
gelegt sind, und nahm sie zur 
Anleitung und strikten Durch­
führung an. Die Plenumsteil­
nehmer versicherten. daß die 
Sowjetgewerkschaften im Zuge 
der Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
alle Kräfte, Erfahrungen und 
Energie aufbieten werden um 
den Arbeitsaufschwung und den 
straffen Rhythmus des soziali­
stischen Wettbewerbs zu ver­
ankern und weiterzuentwickeln, 
daß sie alles tun werden, um 
1978 zu einem Jahr der Stoß­
arbeit zu gestalten.

Das Plenum erörterte eben­
falls die Frage über die Entwür­
fe aes Budgets der Gewerkschaf­
ten der UdSSR und des Budgets 

der Staatlichen Sozialversicherung 
für 1978 und nahm entsprechen­
de Beschlüsse an.

Kirgisische SSR ----------------

Em Felsen trat 
zurück

Ein betonierter Tunnel in einer 
anderthalb Kilometer dicken Felsen­
schicht gebaut, wurde dieser Ta­
ge unweit von Osch in den südli­
chen Ausläufern des Tienschans in 
Nutzung genommen. 34 Kubikmeter 
Wasser werden jede Sekunde unter 
dem Berg in das Bett des neuen 
hundert Kilometer langen Kanals 
Hießen. Seine erste Baufolge wird 
auf 30 000 Hektaren eine Zone mit 
verbesserter Berieselung schallen 
und die Grenzen des Bewässerungs­
feldbaus im Gebiet Osch bedeutend 
erweitern.

Dieses Bewässerungssystem nimmt 
im Staubecken Kampyrrawat am 
Fluß Karadarja, wo der Unterbau der 
Betonstaumaper errichtet wird, sei­
nen Anfang. Das sich hinter ihr er­
gießende künstliche Meer wird 1,7 
Milliarden Kubikmeter Wasser spei­
chern, das für die Berieselung von 
224 000 Hektar Weingärten, Baum- 
woll-, und Tabakplanlagen, Getreide­
felder und Kulturweiden in Kirgisi­
en und Usbekistan ausreichen wird.

Das Programm des 10. Planjanr- 
fünfts sieht eine Vergrößerung der 
Bowässerungsllächen in Kirgisien um 
35 000 Hektar vor. Außerdem wird 
geplant, eine halbe Million Hektar > 
Weideland zu bewässern.
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Komsomolzenelan 
im Jahr 
der Stoßarbeit
Jeder zur Tat 
gerufen

..Dem XVHL Komsomolkon­
greß — 18 Stoßarbeitswochenl” 
Unter dieser Devise arbeiten heu­
le die Komsomolzen und Jugend­
lichen der Zuschneidehalle der 
Alma-Ataer Konfektionsvereini­
gung „1. Mal" mit Olga Arnst 
an der Spitze und die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der Dre­
her. die von Juri Komarow aus 
dem Alma-Ataer S.-M.-Klrow- 
Maschinenbauwerk geleitet wird.

Die patriotische Initiative der 
»n Nliherlnnen wurde schon

। Komsomolgruppen dieser 
Vereinigung aufgegriffen. Im Be­
trieb wurden die Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des XVIII. Komsomol­
kongresses erarbeitet. In ihren 
Verpflichtungen haben die Ju­
gendlichen der Vereinigung vor­
gesehen. die Tagesnorm zu 120 
— 130 Prozent zu erfüllen, die 
Arbeitsproduktivität auf Kosten 
der rationellen Nutzung von Roh­
stoff und Materialien um 6—7 
Prozent zu steigern.

Ihre Losung ist „Komsomolge- 
wlssen ist der beste Kontrol­
leur". Dem Sieger 1m sozialisti­
schen Wettbewerb soll wahrend 
der Arbeit des Komsomolforums 
der hohe Ehrentitel „Kollektiv 
XVIII. Komsomolkongreß" ver­
liehen werden.

Fünf Junge Arbeiter aus dem 
S.-M.-Klrow-Maschinenbauw e r k 
W. Dworezki, G. Chissamutdlnow. 
W. Jessjutln. A. Podllnskl und 
J. Komarow unterstützten Im Ju- 
blläumsjahr des Sowjetstaates als 
erste In der Republikhauptstadt 
die Initiative Ihrer älteren Ge­
nossen. der Mitglieder der Briga­
de von M. 1. Kudrjawzew: „Dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — 60 Stoßarbeltstagel" Heu­
te sind sie selbst Initiatoren der 
neuen patriotischen Bewegung 
unter den Komsomolzen und der 
Jugend des Werks. Sie haben- 
slcn verpflichtet, die Auflagen 
der zwei Monate des Jahres 1978 
erfolgreich zum 60. Jahrestag 
der sowjetischen Streitkräfte zu 
erfüllen.

Die Initiative der Jungen Ar­
beiter dieser beiden Alma-Ataer 
Betriebe fand unter allen Kom­
somolzen und der Jugend unse­
rer Republik breite Unterstüt­
zung.

Sie halten Schritt
Exakter Arbeltsrhy t h m u s 

herrscht auf dem Bau des gewal­
tigen energetischen Knotenpunkts 
der Eklbastuser Überlandkraft­
werke. Besonders erfolgreich ar­
beiten auf dem Unionsjugendbau­
objekt die Komsomolzen- und 
Jugendkollektive. Eine der be­
sten von Ihnen ist die Montage­
brigade aus der Verwaltung 
„Energostrolmontash". die von 
A. Slsinzew geleitet wird.

In der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs Ist auch das 
Fahrerkollektiv von Michail Su- 
oez. Ihm wurde der Rote Wan­
derwimpel des Komsomolkomitees

Fabrik 
rekonstruiert

DSHESKASGAN. Die Rekon- 
struktlon einer Aufbereltungsfa- 
brlk im größten Polymetallberg 
werk Zentraikasachstans. Aksh.il. 
Ist abgeschlossen. Die Speziali­
sten des Forschungsinstituts 
„Kasmechanobr" entwickelten In 
schöpferischer Zusammenarbeit 
mit den Rationalisatoren des Be­
triebs ein neues Schema der Ver­
arbeitung von Biel- und Zinkerz 
und führten es ein. Die Durch­
laßfähigkeit der technologischen 
Ausrüstungen der Fabrik stieg 
um 18.5 Prozent. Der Verbrauch 
von Reagenzien verringerte sich. 
Dank der zusätzlichen Rohstoff- 
Zerkleinerung vergrößerte sich 
die Zinkgewinnung bei der Flo­
tation um 11 Prozent Jetzt ent­
spricht das angereicherte Kon­
zentrat der höchsten Qualitätska­
tegorie.

(KasTAG) 

Für ländliche 
Bauvorhaben

Die Rekonstruktion der ersten 
Folge de* ländlichen Baukombi­
nate des Trusts „Koktschetawsel- 
»trol Nr. 4" in Alexejewka ist 
abgeschlossen. Es sind zwei Fer­
tigungsstraßen. die schon Pro­
duktion geliefert haben, in Nut­
zung genommen u-orden. Ihre 
Leistung beträgt etwa 40000 
Kubikmeter Stehl- und Keratnslt- 
betonbauelemente im Jahr. Mit 
der Inbetriebnahme der dritten 
Fertigungsstraße in der zweiten 
Jahreshälfte wird die Kapazität 
de* Kombinate auf 75 000 Ku­
bikmeter Erzeugnisse ansteigen. 
Das übertrifft die gegenwärtige 
Leistung des ganzen Truste auf 
mehr als das 4fache.

Das rekonstruierte Kombinat 
stellt fertige Sätze von Wohn­
häusern. Schulen, Kindergärten. 
Getreidesilo« und Stellungen her

Koktscbetaw

des Trusts „Eklbastusenergostrol" 
und des KomsomolstâbS des Stoß­
baus elngehandlgt. Die swel letz­
ten Quartale des vergange­
nen Jahres belegte das Kollektiv 
der jungen Fahrer den führen­
den Platz im sozialistischen Wett­
streit zu Ehren des Großen Okto­
ber.

Vor einigen Monaten wurde 
auf dem Bau noch ein Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv gebil­
det: die Brigade der Anstreicher 
aus dem Trust „Energostrol". die 
von K. Sarsenbajewa geleitet 
wird. Heute zählt sie zu den be­
sten. Die Mädchen dieser Brigade 
haben sich gut bewährt. Alle Ar­
beiten am Bau des Kindergartens 
Im 19. Stadtbezirk verrichteten 
sie mit ausgezeichneter Bewer­
tung.

Preis für
Höchstleistungen

Die Komsomolzen von Bal- 
chasih bereiten Arbeitsgeschenke 
für den XVIII. Komsomolkongreß 
vor. Ab 20. Dezember traten alle 
Komsomolzen- und Jugendkollek- 
tlve der Stadt die IBwöchlge 
Stoßarbeltswacht an. deren In­
itiator die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Elektrolok 
Nr. 25 des Kounrader Bergwerks 
ist.

Die Komsomolzen der mecha­
nischen Abteilung des Bergbau- 
und Hüttenkombinats — der Frä­
ser Leonld Rulew und der Dreher 
Nikolai Sinowjew — verpflichte 
ten sich, den Plan der 3 Jahre 
des Fünfjahrplans zum 25. April 
— zum Tag der Eröffnung des 
Komsomolkongresses der Sowjet­
union — zu erfüllen.

Hier wird allmonatlich das 
Fazit der Arbeilswacht gezogen. 
Das Balchascher Stadtkomsomol­
komitee stiftete Preise für das 
beste Jugendkollektlv.

Jugendwacht
Das Ostkasachstanèr Gebiets­

komsomolkomitee. der Stab des 
Unionsjugendbauobjekts — der 
Ust-Kamenogorsker Spinnweberei 
Nr. 1 — meldet, daß dieses Bau­
objekt vor dem Neujahrsfest in 
Betrieb genommen wurde. Es 
wurden 62 000 000 Rubel Inve­
stitionen erschlossen. Alle Korn 
somolzen- und Jugendbrigaden 
erfüllten Vorfristig den Plan der 
zwei Jahre zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober. Vier von 
Ihnen erhielten den Ehrentitel 
„Beste Brigade' des Minister, 
ums für Bau von SchweHndu 
striebctrleben der UdSSR. Es 
wurden zusätzlich noch 10 Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
gebildet, darunter vier aus ehe 
maligen Schulabgängern der 
Stadt Ust-Kamcnogorsk.

Komsomolzen, Junge Bauarbei­
ter stehen auf der Kortschagin- 
Arbeltswacht zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Komsomol, sie ar­
beiten unter der Devise „Dem 
XVIII. Komsomolkongreß — ein 
Würdiges Geschenk."

Pressedienst der „Freund­
schaft"

Erfolgreich war das vergangene 
Jahr für das Kollektiv der Konfen- 
tionsvereinigung „Bolschewihchka" 
in Semipalafinsk. Die Planauflagen 
wurden vorfristig erfüllt, 35 neue 
Erzeugnisarten in die Produktion 
eingeführt. Auch in diesem lehr sol­
len Erzeugnisse nur bester Qualität 
geliefert werden.

Unser Bild: Die Lehrmeisterin S. 
Sabitowa (Zweite von Hnks) mit den 
Lehrlingen (v. I.) G. Abulchenowa, 
N. Makarowa und E. Eberhard.

Foto: A. Felde

Das Rayonparfeikomifee und das VollzugskomHee des Stadls- und Ray- 
onsowjefs der Volksdepuiierlen Albassar, Gebiet Zellnograd, halle dem 
Stützpunkt für Rechtsordnung Im Dorf Pokrowka den 1. Piatt und die Rote 
Wenderfahne zugesprochen Heute veröffentlichen wir den Beitreg de. 
Voriltzenden des Kemeredschoflsgarichh, Chefingenieur im Kolchos „No- 
vroja Shisn", Johann WEBER. Er erzählt darüber, wie die Öffentlichkeit in 
diesem Dorf um den Titel „Kollektiv der musterhaften Rechtsordnung"
kämpft.

JEDESMAL, wenn Ich aut 
eine Verletzung des Ge­

setzes oder der Regeln des so­
zialistischen Gemelnscha f t s- 
lebens stoße, tauchen bei mir 
Fragen auf: Warum? Was zwang 
den Menschen. so zu handeln? 
Bekanntlich ist Trunksucht die 
Ursache der meisten Rechtsver­
letzungen. Was läßt aber deh 
Menschen zur Flasche greifen 
und ein Verbrechen begehen? 
In unserer Gesellschaft gibt es 
keine Soziale Grundlage Für die 
Trunksucht. Trinker, ja Trinker 
gibt es leider. Was Ist das — 
Unverstand einzelner Individu­
en? Eine verantwortungslose 

Einstellung zum Leben? Die 
Propaganda gegen Trunksucht 
Ist bei uns so organisiert, daß 
die Menschen von der Schädlich­
keit der Spirituosen viel genug 
und früh genug erfahren sowie 
auch davon, daß es viel leich­
ter Ist. den „bösen Geist" aus der 
Flasche freizulassen als Ihn 
dorthin wieder zurückzuzwän- 
E;en. Das schlimmste Übel dabei 
st, daß die Trirtkef ebensogut 

wie die Nlchtlrlnker die stete
Gefahr der Trunksucht seilen und 
begreifen. Sie begreifen es und 
hören doch nicht auf, zu trin­
ken. Versucht mal diese Frage 
zu beantworten: Warum?

Hier gibt es etwas, das auch 
der Gaunerlogik eigen Ist: Jener 
Ist relngefallen. Ich aber wer­

SEIT der Ver»b*chiedung de* 
Beschlusses de» ZK der 

KPdSU „über dlo Erhöhung 
der Rolle der Bibliotheken In 
der koiniimiiistischcn Erziehung 
der Werktätigen und im wls- 
sen*chRftlK'h-tKhnlsch e n Fort­
schritt' (Mal 197 4) sind 
Ober drei Jahre vergangen. In 
diesem Beschluß ist ein entfaltete» 
Programm der weiteren Hebung 
des Bibliothekswesens In unserem 
Lande, einer volleren Nutzung der 
Bücherfonds für die Bildung und 
Erziehung des Menschen, der Be­
schleunigung des wissenKhatilidi- 
technischen Fortschritts vorgt- 
merkt.

Wir sind mit Recht stolz darauf, 
daß in der Sowjetunion — einem 
Land, Wo am meisten gelesen wird, 
— ein stark entwickeltes Biblio­
theksnetz geschaffen ist, das einen 
riesigen Bücherreichtum enthält. 
In diesen Jahren wurde im Ge­
biet Uralsk eine große Arbeit zur 
Weiteren Vervollkommnung des 
Bibliothekswesens geleistet. Volt 
Johr zu Jahr erweitert sich das 
Netz der Massenbibliotheken. Gl» 
genwärlig wird die Bevölkerung 
oes Gebiets von mehr als 800 
Bibliotheken aller Systeme und 
Ämter mit einem BOchcftontis von 
etwa 6 Millionen Bänden betreut. 
Viel wurde zur besseren Vorberei­
tung und Fortbildung der Biblio­
thekskader getan. Wesentlich hat 
sich die materiell-technische Basis 
der BibtioWicken gefestigt Viele 
von ihnen sind in die in den Dör­
fern neu gebauten Kulturhäusern 
und Klubs eingezogen, alljährlich 
vergrößert sich die Produktion der 
BibHotheksausstattung. Planmäßig 
arbeitet man an der Überführung 
der Bibliotheken zum • zentrali­
sierten Buchverleih. Gegenwärtig 
funktionieren im Gebiet schon 
sechs solche Systeme, und im Jahr 
1978 sollen drei weitere einge­
führt werden. Da* zentralisierte 
System im Rayon Priüralny hat 
bereits einige Erfahrungen unter 
den neuen Bedingungen gesam­
melt. Es ist das Basis-System In 
der Zentralisierung. wo Mitar­
beiter anderer Rayons des Ge­
biets unter den neuen Bedingungen 
arbeiten lernen. ।

Große Aufmerksamkeit schenken 
die Blbllothdicn der Herausbildung 
einer marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung der Sowjetmen­
schen, der Festigung ihrer ideolo­
gischen Überzeugtheit und der Er­
ziehung der Liebe tut Heimat, 
dein Wachstum des sozialistischen 
Bewußtseins und der Mobilisierung 
der Massen zur Erfüllung und 
Übererfüllung der Produktlonspla- 
ne.

Im Mittelpunkt dieser Arbeit 
steht die Propaganda der Mate­
rialien der Parteitage der 
KPdSU, der wichtigsten Dokumente 

Rege und wirksam
Unter den Ehrenauszeichnun­

gen Im Zimmer des Arbeiteruh­
mes der Grube „Mlchallowskaja " 
sieht man auch den AlexeJ-Sta- 
chanow-Wanderprels. Jetzt befin­
det »ich dieser Preis zu ewiger 
Aufbewahrung in der Grube, 
die dreimal als Sieger Im so­
zialistischen Unionsweltbewerb 
hervorging.

In der Grube, die den Titel 
„Kollektiv kommunistischer Ar­
beit" trägt, wetteifern miteinan­
der alle Produktionsabschnitte. 
Hallen und Brigaden. Das Fazit 
de» Arbeltewettetrelte wird in 
den erweiterten Sitzungen des 
(irubcngewerkschaftekomltees ge­
meinsam mit Vertretern der 
Parteiorganisation, der Admi­
nistration, der Hallen- und 
Abschnittsgewerkschaft s k o m i- 
tees gezogen. Bel der No­
minierung des Siegers wird 
nicht nur die überplanmäßige 
Erfüllung der Aufgaben be­
rücksichtigt, sondern auch an­
dere Kennziffern. Mehrmals war 
der Kohlengewinnungsabschnitt 
der vom Bergbauingenieur A. 

| Salamatln geleitet wird, Sieger 
Im Wettbewerb. Unter kompil- 

! zierten Bedingungen erfüllt die­

ses Kollektiv erfolgreich den an­
gestrengten Plan und die so­
zialistischen Verpflichtungen, ar­
beitet rhythmisch.

Im Betrieb wendet man so­
wohl materielle als auch morali­
sche Stimuli nn. Hier Ist es üb­
lich geworden, die Schrittmacher 
der Produktion zu ehren. Die 
Porträts der besten Kumpel 
schmücken die Ruhmesallee. Das 
Gewerkschaftskomitee der Grubt 
vervollkommnet die Anschaulich­
keit und Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs.

Der lebhafte und wirksame 
Wettbewerb zeitig gute Früch­
te. Das Gfubenkoliekuv belegt 
schon im Laufe von sieben 
Quartalen den ersten Platz In 
seiner Branche. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts wurden bereits 
über 4 000 000 Tonnen Kohle 
hoher Qualität an die Konsumen­
ten geliefert. Der Initiative der 
Moskauer Arbeiter folgend, wur­
de in der Grube die Bewegung 
um die Erfüllung der Auflagen 
der drei Jahre zum ersten Jah­
restag der neuen Verfassung 
der UdSSR entfaltet.

(KasTAG)
Karaganda

de unbedingt Glück haben. Denn 
Jeder Dieb würde zweifellos 
nicht tun. was er getan, wäre er 
»Ich der unausbleiblichen Folgen 
bl* ans Ende bewußt. Dabei nicht 
nur aus moralischen Erwägun­
gen oder aus Angst vor dem Kitt­
chen. Stehlen gereicht auch 
ökonomisch nur zum Nachteil, 
wenn man gefangen wird. Und 
wenn doch nicht? Eine haar 
sträubende Nalvllätl Nichtsdesto­
weniger Ist sie In den meisten 
l allen das „theoretische Funda­
ment' ' fast aller Rechtsverletzun­
gen und Verbrechen. Aüch ein 
ordinärer Rowdy, ein Trinker 
(ein potentieller Verletzer Jeg­
licher Normen und Gesetze) und 
ein Dieb beliebigen Ranges er­
hoffen nur eines: Die fremden 
bitteren Erfahrungen werden 
Ihnen kaum zugute kommen 
Und wenn wir in Jedem Eln- 
zelfall auch nicht herausfinden 
können. Was für Motive den 
Menschen, der zu Verbrechen fä­
hig Ist, zu dieser Tat bewogen, 
so sind wir Menschen doch Im­
stande, die Kräfte des Guten tu 
fördern und Im kritischen Au- 
äenbllck neben dem Schwanken
cn zu sein. Und noch etwas 

Der Mensch gerät nicht sofort 
und auch nicht plötzlich aut den 
falschen Weg.

Die Menschen neben 
ihm merken mitunter gar nicht, 
daß den In Verwirrung geratenen 

des ZK der KPdSU und dar So- 
wjclrcglerung. Eine besonder» gro­
ße Arbeit in Propagierung de» 
Buches leisteten die Bibliotheken 
des Gebiets im Jublläumsjihr 1977. 
In jeder Bibliothek wurden konkre­
te Maßnahmen »ur Vorbereitung 
des denkwürdigen Datums erar­
beitet, Beralungssemlnaro über die 
Aufgaben der Bibliotheken im 
Lichte de» Beschlüsse» de» ZK der 
KPdSU „Über den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution" abgchalten. Die 
Propagierung der Literatur war 
darauf gerichtet, daß den Le­

In Erwiderung 
der Fürsorge der Partei
ser der ganze Weg gezeigt werde, 
den unsere Völker in den 60 Jahren 
der Sowjetmacht zurückgelegt ha­
ben.

Die Propaganda des Leninschen 
theoretischen Erbes erfolgt in den 
Bibliotheken unter der Devise „Die 
Werke W. I. Lenins — in jedes 
Haus, in jede Familiel“

Die neue Form der Bibliothekar- 
beit — thematische Komplexe — 
ermöglichen es uns, die Propa­
ganda der Literatur über die wich­
tigsten Ereignisse im Leben der 
Partei und des Volkes, in der so­
wjetischen Lebensweise weitgehen­
der zu entfalten.

Sehr gefragt Ist bei unseren 
Lesörn die Literatur über hervorra­
gende Funktionäre unserer Partei, 
über Helden des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Interessant verliefen die Abend­
veranstaltungen in der Gebiets­
bibliothek für Jugendliche zum 
Thema: /.Die Kampfgefährten W. I. 
Lenins", „W. I. Tschapajew — ein 
Kommunist, Heerführer, Held", 
„Die Flamme der Revolution loht 
in den Herzen der Komsomolzen",

In allen Dorffilialen des zentrali­
sierten Systems im Rayon Priural- 
ny sind solche Maßnahmen veran­
staltet worden wie „mündli­
che Magazine" „Die Flamme der 
Revolution", Lescfkonfcr e n z e n 
„Seiten, die das große Morgenrot 
erleuchtete", Übersichten „Im Auf­

Hi!f dir selbst?...
Menschen buchstäblich nur noch 
wenige Schritte vom großen Un­
glück trennen. „Helfe jeder sich 
selbst", urteilen manch m a I 
gleichgültige Menschen. Dabei 
naben sie formal gesehen recht 
Niemand zwingt den Trinker zu 
trinken, den Rowdy zu randalie­
ren, den Dieb zu stehlen. Sie 
selbst haben diesen Weg ge­
wählt. nun sollen sie auch selbst 
darauf verzichten.

Merkwürdig Jedoch Ist der 
Umstand, daü ein Chlrurge den 
sakramentalen Satz „Hilf dir 
selbst" nie in den Mund nehmen 
wird. Niemals wird jemandem so 
gesagt, der materiell Not leidet 
oder vielleicht auch körperlich. 
Man geht und hilft. Warum sind 
wir denn so gleichgültig zu 
Menschen, die sich im Leben 
oder in Ihren Familienverhältnis­
sen verwickelt haben? Allein des­
halb, well sie sich selbst In da* 
Unglück stürzten? Das ist kein 
Argument Natürlich besieht 
»wischen einem Trinker und ei­
nem Brandgeschädigten ein prin­
zipieller Unterschied, aber nur 
in unserer Einstellung zur Be­
gebenheit. An dem Fall selbst 
ändert sich für den Geschädig­
ten nichts.

CELBSTVERSTANDL I C II 
Ist da* ein »ehr heikles 

Problem, wem. wie und wann 
zu helfen ist Die psychologische 
Barriere ist immer sehr spürbar 
Der Mensch will nicht mensch­
lich leben, und du sollst Ihm 
helfen. Doch schaut euch mal 

trag der Revolution" usw. Viele 
Bibliotheken do» Gebiets führen 
komplexe Maßnahmen durch, die 
die Hiuplctappcn der Entwicklung 
nicht nur unteres Lindes im gan­
zen, sondern auch der Republik, 
des Rayons, de» Dorfe* erläutern.

In allen Bibliotheken wurden 
„mündliche Magazine" veranstal­
tet zu den Themen: „Dein Heimat­
land", „Unser Rayon In den Jah­
ren der Sowjetmacht". Es gab 
Büchereuastciiungen „Der Oktober 
in Kasachstan", „Helden des 
Bürgerkrieges Im Uralgebiet", Kar­
totheken und Mappen „Unser Ray­

on Im 10. Planiahrfünft“, „Die 
Chronik des Dorfes" und andere.

Eine« der Hauptergebnisse des 
vom Sowjetland zurückgelegten 
Wegs, betonte L. I. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag, Ist di* so­
wjetische Lebensweise.

Die Dispute, Abendveranstaltun­
gen. Konferenzen, die die Biblio­
theken gemeinsam mit den Klubs­
durchführen, helfen im Komplex 
das Thema „Die sowjetische Le­
bensweise" zu erschließen. Sehr 
populär sind in unserem Gebiet 
z. B. die gescllschaltlich-polili- 
sehen Klubs „Die Heldentat", 
„Prometheus“, „Die Well von heu­
le" und andere, die an den Blblio- 
thekfilialcn in der Stadt Uralsk 
und in der Gebielsbibliothck für 
Jugendliche funktionieren.

Schön war das Fest des Buches, 
gewidmet dem 60. Jahrestag des 
Oktober, im Rayon Kamenka. Zu 
den Werktätigen des Dorfes kamen 
aus Alma-Ata die bekannten 
Schriftsteller Kasachstans Makan 
Dshumagulow und Shaisanbek 
MoldagaHjew, der örtliche Schrift­
steller N. F. Korsunow, die Dichter 
Sh. Nabiullin und T. Schabareni- 
na zu Gast. Das Fest eröffnete der 
Sekretär des Gebietspartetkomiti-eei. 
S T. TotanoW. Es gestaltete 
sich zu einem Fest der Werk­
tätigen des ganten Rayons, 
zu einem Fest der Bücherfreunde.

Ein Fest des Buches fand auch 
in der Stadt Uralsk statt, es wur­
de vorl der städtischen Zentral- 
bibliothek organisiere 

um: Die beste Brigade nimmt 
einen Trinker zu sich und führt 
ihn auf den rechten Weg zu­
rück. der Rowdy wird ein an­
ständiger Mensch unter solchen, 
die sich aktiv für sein Schicksal 
einsetzen. Warum das. wenn der 
Mensch Ja doch schon zu den 
Hechtsverletzern gehört? Ist 
denn der Prozeß der Umerzie­
hung nicht vielmal schwieriger 
als die Erziehung? Es entsteht 
eine merkwürdige Assoziation 
Wenn ein Mensch In eine blitz­
saubere Wohnung eintritt, erin­
nert er sich momentan, was er 
an den Füßen hat und was für 
-in Wetter draußen Ist. Er wird 
.«einen Schritt von der Tür wa 
<en. ehe er die schmutzigen Schu 
ae ausgezogen hat. Na una 
wenn's umgekehrt wäre? Wenn 
Jle Wohnung seinen Stiefeln gli­
che? So Ist es auch in unserem 
■ al).

Im Kollektiv muß ein hoher 
moralischer Geist walten, ein 
gesundes moralisches Klima 
icrrschen, wo man die Rechts 
.crletzer nicht elntach nicht dul­
det. sondern auch die Ent­
ziehung des Milieu» verhindert, 
das sie hervorbringt. Meine. 
Erachtens sind darin Antworten 
auf einige „Warum? und „Wes 
halb?" enthalten, von denen oben 
die Rede war.

Gerade damit, d. h. mit de. 
Schaltung einer gesunden mora 
tischen Atmosphäre, begannen 
wir in Pokrowka, als wir 1963 
beschlossen, es zu einem Dorf 
ohne Rowdytum und andere

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Bibliotheken des Gebiets der 
Propaganda der fortgeschrittenen 
Erfahrungen, der Verbreitung neu­
er Initiativen. Zur Tradition sind 
die Abende zu Ehren der Schritt­
macher der Produktion geworden, 
die von den Bibliotheken gemein­
sam mit den Klubs beispielsweise 
Unter solchen Motto» veranstaltet 
werden: „Ackerbauer — ein ehren­
voller Beruf“, „Ich rühme die Hän­
de der Frau“, „Arbeiter — das 
klingt sloli". In vielen Blbliothek- 
flUslen wurden gemeinsam mit 
Betrlebakollekliven Abende zu 

den Themen durebgelührt: „Die 
wissenschaftlich-technische Revo­
lution und die Arbeiterklasse" (in 
den Werken „Omega" und „K. J. 
Woroschilow"), „Set der Heldenta­
ten der Väter würdig" (Betrieb 
SMO) u. a.

Zur Förderung der Propaganda 
der Literatur werden in der Gc- 
btetsblbliothek „N. K. Krupskaja“ 
Jährlich über 40 verschiedene 
methodisch-bibliographische Behel­
fe herausgegeben, die in der Mehr­
heit auf der Literatur über unser 
Gebiet basieren.

Über die Ergebnisse der Arbeit 
und zwecks Verallgemeinerung 
der Erfahrungen der Bibliotheken 
des Gebiets in den 60 vergangenen 
Jahren wurde im Oktober 1977 ei­
ne wissenschaftlich-praktascbc Ge­
bietskonferenz aum Thema „Die 
Rolle der Bibliotheken auf dem 
Gebiet des sozialistischen Auf­
baus" durchgeführt, auf der mehr 
al» 20 Mitarbeiter der Bibliotheken 
aller Ämter des Gebiets referierten.

In Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
über die weitere Hebung der Rolle 
der sozialistischen Kultur Und 
Kunst In der ideologisch-politi­
schen und ästhetischen Erziehung 
der Sowjetmenschen, der Annähe­
rung des Lebensniveaus der Stadt- 
und der Dorfbevölkerung, über die 
Festigung der materiellen Basis 
der Kulturanstalten, besonders im 
Dorf, nahmen das ZK der KPdSU 
und der Mlnfsterrat der UdSSR 
am 18. November 1977 einen neuen

Rechtsverletzungen und auch oh­
ne Gewohnheitstrinker zu ma­
chen. „Ohne" — nicht In dem 
Sinn, daß sie ausgetrieben wer 
den. sondern daß der Nährboden 
lUr dieses größte Übel fehlen 
wird. Natürlich ist es noch zu 
früh, Uber die Lösung all dieser 
Probleme in diesem Aspekt zu 
sprechen. Und doch: Die Mit­
glieder des Kameradschaftsge­
richte unseres Kolchos „fürchten" 
sich schon, ohne Arbeit zu blei­
ben. Früher versammelten wir 
uns Jede Woche. Jetzt ist eine 
Sitzung de» Kameradschaftsge- 
rlchls bereite ein besonderer Vor­
fall. Warum? Wiederum stellte 
ich mir diese Frage und konnte 
sie nun ohne weitere* beantwor­
ten. Erstens weiß Jeder, der In 
Pokrowka wohnt, daß kein Übel 
vor seinen Mitmenschen ver- 

' heimlicht werden kann. Es kann 
weder verheimlicht, geleugnet 
noch verborgen werden. Zwei­
tens Ist das Verantwortungsge- 
lühl für das Schicksal Jedes 
Menschen entstanden, der durch 
Zusammentreffen der Umstände 
und Unverstand auf die schiefe 
Bahn geriet. Ich wiederhole, 
der Mensch Wird nicht auf ein­
mal ein Rechtsverletzer. Und 
den ersten Schritt auf der fal­
schen Bahn »iaht Im Dorf jeder­
mann.

ES GIBi unter uns keine 
Fremden. Wir alle leben 

hier lange Jahre, generatlonen- 
welMt arbeiten an einem Werk 
und streben ein Ziel an. Wir 

Beschluß — „Über Maßnahmin »ur 
weiteren Verbesserung der kultu­
rellen Betreuung der Dorfbevöl­
kerung" an. In dem eine weitere, 
breitere Entfaltung des Netze» der 
Kuliuranstalten im Dorf und Ihre 
gleichmäßige Verteilung auf dem 
Territorium de» Lindes wie auch 
die Zuweisung von Investitionen 
für den Bau ländlicher Kultur- 
komplexe, für die Festigung Ihrer 
materiellen Basis vorgesehen sind. 
In den Kolchosen soll der Initiativ- 
bau von Klubhäusern weiterent- 
wickelt werden. Weitgehender sol­
len die Öffentlichkeit, die Kol­
chose, Sowchose, die Jugend der 
Organisationen und Betriebe wie 
Auch die Schüler zur Arbeit der 
ländlichen Kulturanstalten heran- 
gozogen werden. Es gilt, Maßnah­
men zur Festigung der ländlichen 
Kulturanstalten mit qualifizierten 
Kadern zu treffen, eine systema­
tische Erhöhung ihrer Qualifikati­
on zu organisieren.

Um diesen Beschluß zu erfüllen, 
hat die Gcbietsverwaitung für Kul­
tur einen Perspektivplan lür drei 
Jahra aufgestellt, der sozusagen 
eine Ergänzung zu dem lür das 
10. Planjahrfünti darstellL io die­
sem neuen Plan ist eine weitere 
Vergrößerung des Netze» der 
Bibliotheken im Dorf, die Verbes­
serung ihrer materiellen Basis, ihre 
Versorgung mit Ausrüstungen und 
technischen Mitteln, die endgülti- 
gc Überführung der Bibliotheken 
zum zentralisierten System der 
Betreuung der Bevölkerung vor- 
femerkt. An Gebietskursen für 

ortbildung in Seminarbeschäfti- 
gungen. auf wissenschaftlich- 
praktischen Rayon- und Gebiets- 
konferenzen sollen Mitarbeiter für 
die Bibliotheken heran- und weiter­
gebildet werden. Zu verbessern ist 
die Komplettierung der Bücher- 
ionds der Bibliotheken, darunter 
auch mit Literatur in deutscher 
Sprache. Es ist notwendig, die 
Zahl der Leser und der Bücheraus- 
gäbe zu vergrößern. Zum Wirkungs­
kreis der Bibliotheken müssen al­
le. auch die kleinsten Siedlungen 
und Viehzüchterstützpunkte, gehö­
ren.

In Erwiderung der Fürsorge der 
Partei und der Sowjetregferung 
werden die Bibliothekare 
des Gebiets alle nötigen Maßnah­
men treffen, um den Beschluß de* 
XXV. Parteitags über die weitere 
Entwicklung der sowjetischen so­
zialistischen Kultur und di« Ver­
besserung der Bibliotheksbetreuung 
der Bevölkerung erfolgreich zu 
erfüllen.

Lydia GUBANOWA.
Leiterin der Gebletsbibllothek 
„N. K. Krupskaja"

Gebiet Uralsk 

begannen mit der Gründung ei­
nes Stützpunktes, der die ganze 
Verantwortung für die Einhal­
tung der Rechtsordnung auf 
sich nahm. Auch das Ist nur die 
halbe Sache. Handelt es sich 
Ja doch um die Verhütung von 
Rechtsverletzungen und nicht 
nur um die Bestrafung für deren 
Folgen. So kamen wir auf den 
glücklichen Gedanken, ein Ka­
meradschaftsgericht zu organi­
sieren. das nicht schon den Ver­
letzer als solchen richtet, son­
dern den Versuch, dl« Tendenz, 
falsch zu leben tadelt

„Wir tadeln dich, weil du aut 
Abwege kommst und warnen 
dich." So ähnlich lautet die For­
mel unserer Arbeit. Hier ist e» 
wichtig, die erste Schlägerei, den 
ersten Radau, das erstmalige Er­
scheinen auf der Arbeit in ange­
trunkenem Zustand nicht zu ver­
passen. Eine richtige Beurteilung 
dieses ersten Vergehens duren 
die Dorföflentllchkeil genügt für 
manch einen vollständig. Er ver­
steht, daß man diese „Kleinig­
keit" wahrgenommen hat und 
auch um so mehr Ernstere* wahr­
nehmen wird. Davon hängt aber 
das Verhalten der Dorieinwoh- 
ner zu ihm ab. Und wem ist es 
gleichgültig, wie die Öffentlich­
keit, d. h. die Menschen, mit de­
nen man zusammen lebt, mit de­
nen man Schulter an Schuller ar­
beitet einen nehmen? Letzten 
Endes ist gerade dies einer der 
wichtigsten, wenn nicht der wich­
tigste Stimulator der positiven 
Entwicklung der Persönlichkeit. 
Natürlich Ist in bestimmten 
Fallen eine administrative Ein- 
w trkung unvermeidlich und not-

(Schluß S. 4)
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In den Bruderländern

Heilstätten eröffnen 
ihre Saison

PRAG. Eine neue Sai­
son ist In den berühmten 
balneologischen Kurorten 
Wcstböhmens eröffnet 
»•orden. Die Heilstätten 
von Karlovy Vary. Ma­
rianske Laznc und Fran 
tiskovy Lazne haben ihre 
ersten Patienten «ufge-

I nomnwn.
I Insgesamt 150000

Personen ruhten hier <m 
verflossenen Jahr aus 
und stellten 4hr« Gesund­
heit wieder her. Und in 
diesem Jahr wird die 
Zahl der Ferfengästc 
dank der Innutzungnah- 
me neuer Räume und der 
Rekonstruktion funktio­
nierender Hellzcntrcn 
bedeutend anwachsen. t»

Auf Initiative 
der Textilarbeiter

WARSCHAU. Ffne 
neue patriotische Initia­
tive ist In der Baumwoll­
fabrik „J.-Marchlewskf" 
In der Stadt Lod» »ufge- 
kommen. Nach sorgfälti­
ger Bewertung und Über­
prüfung ihrer Möglich­
keiten verpflichtete sich 
die Betriebsbelegschaft. 
den Plan des laufenden 
Jahres vorfristig tu er­
teilen ttnd die Erzeu­
gung hochwertiger Stof-

Stafette der Qualität
BERLIN. Weiteren 60 

Werken und Fabriken der 
DDR wurde im vorigen 
Jahr der Ehrentitel „Be­
trieb »usgMeichne I e r 
OuaNtät" verliehen. Ihre 

i Zahl beläuft sich zur 
Zeit »uf 300.

Für das Jahr 1977 Ist 
kennzeichnend, daß sieh

Edelmütige Helfer
HANOI. „Menschen, 

die Licht und Freude 
schenken" — so nennt 

'man in Vietnam die Mit­
arbeiter des Hanoier In­
stituts fOr Augcnkrank- 
helten — einer der älte­
sten Heilanstalten der 
Republik. Die medizini­
sche Öffentlichkeit des 
Landes beging feierlich 
den 20. Jahrestag der 

I Gründung des Instituts.

Zum Inneren 
des „Kupferberges'

SOFIA, tn den Bergen 
Stara-PUnina. 70 Kilome­
ter ostwärts von Sofia, 
breitet sich in einer Höhe 
von I 500 Metern eines 

। der wichtigsten Bauobjek­
te des siebten Planjahr- 
fünfts Bulgariens aus. In 
beschleunigtem Tempo 
wird hier das InndescröB 
te Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat errichtet

Es wird die großen 
I Kupfererzvorräte aufbe-

reiten, die vor einigen Jah­
ren von bulgarischen und 
sowjetischen Geologen 
entdeckt wurden. Das 
Projekt des Kombinats, 
das den Namen „Jelacitc" 
bekam, wurde von den 
Spezialisten beider Bru­
derländer gemeinsam ent­
worfen. Mit der Inbetrieb­
nahme des Kombinats 
Mitte 1979 wird es jähr 
lieh 10 Millionen Tonnen 
Kupieren liefern.

Zur Lage an der Grenze 
Vietnam—Kampuchea

LONDON. Die Londoner „Fi­
nancial Times" berichtet. daß 
die in den Kampfhandlungen ge­
gen Vietnam eingesetzten kampu- 
ditaniKhen Soldaten mit der 
Politik Ihrer Regierung unzufrle- 

I den seien. Das Blatt erwähnt In 
diesem Zusammenhang die stän­
digen Appelle von Radio Phnom 
Penh. „Die Einheit der kam 
pucheanischen Nation zu wah­
ren”.

Ein anderes Londoner Blatt. 
„Daily Telegraph", schreibt un­
ter Berufung auf eine Meldung 
aus Bangkok. daß „in den 
kampucheanlschen Truppen chi­
nesische Militärfachleute tätig" 
seien.

PRAG. Der Orenzstreit sei 
lediglich ein Vorwand. Vietnam, 
dessen Ansehen in diesem Ge­
biet ständig wächst und das Be­
ziehungen der Zusammenarbeit 
mit anderen sozialistischen Län­
dern entwickelt, womöglich un­
ter Druck zu setzen, schreibt die 
Zeitung „Mlada Fronta". Wenn 
man die prochinesische Einstel­
lung der gegenwärtigen Führung 
Kampucheas In Rechnung stellt, 
sei es unschwer zu erraten, in 
wessem Interesse Phnom Penh 
agiert. Solche Handlungen stün­
den Im Widerspruch zu der tradi­
tionellen Freundschaft zwischen 
den Indochina-Völkern und den 
Interessen des Friedens In diesem 
Raum der Welt.

BUDAPEST. Zu,den Ursachen 
der gegenwärtigen Spannungen 
an der vietnamesisch kampuchea- 
nischen Grenze ruft die Zeitung 
..Magyar Htrlap" in Erinne-

fe, die kn tn- und !m 
Ausland besonders ge­
fragt sind, zu vergrö­
ßern.

Das Vorhaben der Tex­
tilarbeiter aus der Fabrik 
„J MarchlewsW blieb 
nicht unbemerkt. Sohon 
heute haben sich viele 
Betriebe des Zweiges der 
Bewegung um die Her 
Stellung hochwertiger 
und gefragter Erzeug­
nisse angeschlossen.

Protest demokratischer
Juristen

führende Betriebe ganzer 
Industrlebranchcn dem 
Kampf um den Titel „BF 
trieb ausgezeichneter 
Qualität“ anschlossen 
Diesen ehrenvollen Tild 
errang das Kombinat 
..Schwedt", das größte 
in der petrolehemlschen 
Industrie der DDR.

Den zahlreichen Gratula­
tionen der Kollogen 
schlossen sich auch fast 
14.5 MIHfonen Patienten 
an, die das Institut in 
diesen Jahren empfan­
gen hatte. Viele von ih­
nen, die hier mit schwe­
ren Erkrankungen einge- 
licfert worden waren, er­
langten ihre Sehkraft 
wieder und können »Ich 
aktiv betätigen.

Die Internationale Vereinigung demokratischer 
Juristen hat In einer In Brüssel veröffentlichten 
Erklärung zur Lage in Südafrika den Massenterror 
Im rassistischen Südafrika mH allem Nachdruck 
verurteilt. In der Erklärung wird darauf aufmerk 
sam gemacht, daß Jedes Jahr etwa eine halbe Mil­
lion Afrikaner verhaftet und daß 100 00C 
Menschen vom Rasslstenrcgime gefangen gehal­
ten werden. Allein 197Ö seien 1 300 Afrikaner 
von den südafrikanischen Pollzelbütteln getötet 
worden.

Die Internationale Vereinigung demokratischer 
Juristen ruft die Juristen In aller Welt auf. gegen 
die Foltern und die Ermordung von Afrikanern zu 
protestieren und die unverzügliche Freilassung al­
ler politischer Gefangenen des Rassistenregimes zu 
fordern

Die Erklärung enthält den Appell an die de­
mokratische Weltöffentlichkeit, durchzusetzen, daß 
alle Regierungen den Kampf des Volkes Südafri­
kas gegen das kriminelle Regime In Pretoria für 
legitim erklären. Die Regierungen aller Länder 
müssen unter Einsatz aller Mittel, darunter von 
Waffen. Pretoria politisch, wirtschaftlich, militä­
risch. diplomatisch und kulturell boykottieren.

Die demokratischen Juristen bekunden ihre 
Solidarität mit dem Volk Südafrikas und dem 
afrikanischen Nationalkongreß Südafrikas in sei 
nem Kampf für die Beseitigung des Apartheid 
Systems

rung, Vietnam, Laos und Kam- 
tuchea hätten auf ihrer Gipfel- 
onferenz 1970 beschlossen, eine 

Einheitsfront im Kampf gegen 
die Aggression des USA-im- 
perlahsmus zu bilden. Im Geiste 
dieses Beschlusses hätten Viet­
nam und Laos im Jahr 1977 ei­
nen Vertrag über Freundschaft 
und Zusammenarbeit sowie einen 
Vertrag über die Absteckung der 
Staatsgrenzen unterzeichnet.

Die Führung Vietnams sei 
bestrebt gewesen, ein ähnliches 
Grenzdokument mit Kampuchea 
zu unterzeichnen, um den aus 
der Vergangenheit geerbten 
Streitigkeiten ein Ende zu set­
zen. Kampuchea habe Jedoch die 
Verhandlungen abgebrochen und 
einen Überfall auf die Grenzge­
biete Vietnams verübt. Ange­
sichts dieser Entwicklung ver­
dient die Vernünftigkeit und 
Kaltblütigkeit der Staatsführung 
Vietnams, von denen auch die 
dieser Tage veröffentlichte Er­
klärung von Ministerpräsident 
Pham van Dong getragen ist, 
besondere Achtung.

BANGKOK. Die thailändi­
sche „Nation Review" schreibt 
In einem redaktionellen Artikel 
Uber das „merkwürdige Verhal­
ten" Kampucheas. das die diplo­
matischen Beziehungen zu Vlet 
nam abgebrochen hat. Sic stellt 
fest: „Die Behörden von Phnom 
Penh haben offenkundig von 
China Erlaubnis zu einem sol­
chen Schritt erhalten." Die Zu­
spitzung der Lage In Indochina 
sei für ganz Südostaslen ge­
fährlich.

1

n

Mit jedem Jahr festigt und erwei­
tert sieh die afghanistanisch-sowjeti- 
sche Freundschaft und Zusammenar 
beit. Die Sowjetunion erweist der 
Republik beachtliche Hilfe in der 
Verwirklichung der Volkswirtschaft! 
pläne. Mil technischer und ökono 
mlscher Unterstützung der UdSSR 
wurden in Afghanistan Dutzende 
industrielle Großbetriebe errichtet. 
Beispiele der erstarkenden wlrt- 

sindschaftlichen Zusammenarbeit 
solche Großobjekte wie das A 
reparaturwerk in Dshangalak, 
Kabuler Polytechnische Institut. 
Häuserbaukombinaf In Kabul 
Bild).

Foto: TASS

Gegen CDU-Forderungen
Welte Kreise der BRD Öffentlichkeit und 

nüchtern denkende Politiker äußern sich mit 
Nachdruck gegen die USA-Pläne zur Pro­
duktion der Neutronenwaife und deren Sta­
tionierung In den westeuropäischen Ländern, 
indem sie mit Recht die Auffassung vertre­
ten. daß die Verwirklichung dieser Pläne 
mit einer Festigung der Entspannung nichts 
gemeinsam hat und nur eine weitere Runde 
des Wettrüstens zur Folge haben würde.

Starken Widerhall fand in der BRD und 
außerhalb dieses Landes die Initiative des 
Bundesgeschäftsführers der SPD. Egon Bahr, 
der laut Presseberichten die Carter-Regie­
rung aufgefordert hat, die Neutronenwaffe'In 
Westeuropa nicht zu stationieren. Bahr ver­
tritt die Auffassung, daß die Neutronenwaffe 
der Entspannung nicht dienlich Ist und daß 
ihre Aufnahme in das Rüstungssystem der 
NATO negative Folgen für die Wiener Ver­
handlungen über eine beiderseitige Reduzie­
rung von Streitkräften und Rüstungen in Mit­
teleuropa zur Folge haben würde Bahr ver­
tritt die Meinung, daß Washington In Wien

elna Erklärung über den Verzicht auf Neu- 
tronenwaffe abgeben sollte.

In Bonn wurde ferner auch die Erklärung 
des ehemaligen Bundeswehr-Generals Wolf 
von Baudlssln beachtet, der das Forschungs­
institut für internationale Probleme an der 
Hamburger Universität leitet. Baudlssln be­
tonte. der Westen müsse auf die Produktion 
der Neutronenbombe verzichten. Auf die 
Außenpolitik der UdSSR eingehend, stellte 
er fest, daß die sowjetische Mllltärstrategie 
einen deutlich ausgesprägten Verleidl- 
Eungscharakter trägt. Nach Presseberichten 

ob Baudlssln die Notwendigkeit von weite 
ren Bemühungen hervor, die die Fortset­
zung der Politik zur Festigung der Sicher­
heit und der Entspannung zum Ziel haben 
würden.

Vor diesem Hintergrund nehmen sich als 
scharfer Mlßton die Stimmen derjenigen aus. 
die In der undankbaren Rolle von Verfech­
tern und Propagandisten der Aufstockung 
des Rüstungsarsenals der NATO durch neue 
Massenvernichtungswaffen auftreten

Die Christlich Demokratische Union, eine

Partel des Großkapitals, hat In Bonn eine 
Materialsammlung veröffentlicht. In der Ihre 
Haltung zu einer Reihe von militärpoliti­
schen Fragen dargelegt wird. Es wird be­
hauptet. daß „auf dem Sektor der taktisch- 
nuklearen Waffen der NATO eine Lücke" 
entstanden ist und daß die „hier vorhandene 
Lücke durch den für die Kurzstreckenrakete 
Lance' vorgesehenen Neutronengefechtskopf' 
geschlossen werden müsse. Die Verfasser 
der Materialsammlung setzten sich ferner 
für die Ausrüstung der NATO-Streltkräfte 
in Europa mit Flügelraketen ein.

Da die Verfasser dieses Papiers über kei­
nerlei stichhaltige Argumente zur Begrün­
dung der Pläne, die nicht nur In der BRD. 
sondern auch in der ganzen Welt Empörung 
und Proteste auslösen, verfügen, bedienen 
sie sich der verlogenen Erfindung über die 
Militärgefahr seitens der UdSSR und der 
anderen sozialistischen Länder.

Die Vertreter des oppositionellen CDU- 
CSU-Blocks gaben In letzter Zelt wieder­
holt Erklärungen ab, die mit den militanten 
Äußerungen der höchsten Militärbeamten 
der NATO übereinstimmen. Jetzt werden 
derartige Erklärungen bereits In den Rang 
eines Parteidokuments der CDU erhoben.

TA» nieWel

“

Mit schwarzen Fensterhöhlen aus­
gebrannter und gesprengter Häuser, 
mit Schmerz und Leiden der Bewoh­
ner der Elendsbehausungen «n den 
katholischen Stadtvierteln beging das 
schwergeprüfte Ulster des Neujahr 
1978.

europäischen Gerichts für Schutz 
der Menschenrechte in Strasbourg 
und wurde für schuldig anerkannt 
Aber auch jetzt dauert in Nordir­
land die militär-polizeiliche Will­
kür fort Foto: TASS

USA-Psychiater in Kairo
Kommentar

Etwas ungewöhnliche Gäste, 
eine Gruppe von Experten der 
nationalen Psychlatervere I n I- 
gung der USA, sind In Kairo 
cingetroffen. Was führte nun die 
USA-Mediziner In die ägypti­
sche Hauptstadt? Wie die Nach­
richtenagentur AP berichtete, 
nicht weniger und nicht mehr als 
der Wunsch, „verborgene psycho­
logische Motive" für den Allein­
gang der ägyptischen Führer zu 
ermitteln. Zu diesem Zweck be­
absichtigen die Experten nach 
den Worten des Arztes G. Wein­
berg aus Chlkago, ein Dutzend 
führender ägyptischer Politiker 
„zu untersuchen", darunter den 
Speaker der Nationalversamm­
lung. Sayed Marei, Indem „nicht 
nur deren Äußerungen, sondern 
auch ihr Mienenspiel und ihre 
Gebärden" analysiert werden sol­
len.

So seltsam die Reise der Psy­
chiater aus den USA auch sein 
möge, ist Ihr Ziel nicht schwer 
zu erkennen und es hat. nach 
den Berichten von Nachrichten­
agenturen zu urteilen, sehr we­
nig mit der Medizin zu tun. Es 
handelt sich darum, unter dem 
Vorwand einer Analyse der ..Psy­
chologischen Motive“ in den 
Handlungen der Kairoer Führer 
ein weiteres Mal, diesmal aller­
dings auf einer 
lieh fundierten ____________
Grundlage" dem Spießer in den 
USA mit der Erfindung aufzu­
warten. daß die Separataktloncn 
Kairos durch ..allerbeste Abslch-

„wissenschaft- 
medizinischen

Beeinflussung 
der öffentlichen Meinung

Beeinflussung der öffentlichen 
Meinung. Verbreitung von fal­
schen Informationen und Spio­
nage — das sind Attribute der 
USA-Presse, die bei den Unter 
suchungen, die zur Zelt Im 
Ausschufl des USA-Repräsentan­
tenhauses für den Aufklärung« 
dienst andauern, zutage treten

Prominente Vertreter der 
USA-Presse führen nicht nur 
Beweise für die engen Kontakte 
an, die seit langem zwischen der 
CIA und der USA-Presse beste-

Israel bestätigt
aggressive Pläne

Kurz vor der Wiederaufnah­
me der ägyptisch-israelischen Se- 
paratvvrhandlungen hat Tel Aviv 
Kairo klar zu verstehen gegeben, 
daß es nicht an einen Abzug aus 
den besetzten arabischen Gebie­
ten denkt.

Ministerpräsident Begin er­
klärte In einer Sitzung der Lei­
tung der ultrarechten Partei He- 
rut. Israel werde auch In Zukunft 
das Westufer des Jordan und die 
Sinai-Halbinsel unter Kontrolle 
halten. Er schloß es aus. daß der 
ägyptischen Armee jemals ge 
stattet werden könne, an die 
Grenze au» der Zelt vor der is­
raelischen Aggression von 1967 
vorzurücken. Er sagte: ..Wir 
schlagen vor. einen dichten 
Sicherheltigürtel Jenaelts der 
Grenze (das heißt auf dem be­
setzten ägyptischen Territorium) 
anzulegvn Die ägyptischen Trup­
pen sollen dort bleiben, wo sie 
sind — westlich der Lhile der 
Pässe Gldl und Mltla".

Tel Aviv werde nie der Auf­
lösung auch nur einer einzigen 
Siedlung asf dem okkupierten 
Territorium zustlmtnen und wer­
de diese Siedlungen nie ohne 
militärischen Schutz lassen. 7.u 
diesem Zweck sollen In Sinai is­
raelische ..Sicherheitstruppen" 
stationiert werden.

Die israelischen Mllllärdörfer 
waren erneut Gegenstand einer 
Diskussion Innerhalb der Regie­
rung Israels, daß das Kabinett 
die Gründung weiterer Sledlun- 

ton" diktiert wurden und daß 
diese Aktionen es ermöglicht ha 
ben. eine gewisse ..psychologl- i 
sehe Barriere“, die zwischen den 
Arabern und den Israelis besteht, 
zu beseitigen.

Übrigens muß festgestellt 
werden, daß es die reisenden 
Psychiater nicht leicht haben, 
dies zu bestätigen. Bereits in 1h- । 
ren ersten Interviews mußten sie 
zugeben, daß vom Jerusalem- ‘ 
Besuch Sadats ..viel zu viel er- 
wartet wurde und daß die be­
scheidenen Ergebnisse des Be­
suches Enttäuschung verursach- ‘ 
ten". Deshalb müßten Jetzt 
die ..verborgenen Motive" für 
das Vorgehen Sadats analysiert 
werden.

Um die geheimnisvollen „ver 
borgenen Motive", um die es 
hier geht, zu ermitteln. Ist es 
nicht nötig. ..das Mlenenspie' 
und die Gebärden" der ägypt 
sehen Führer zu analysieren Es 
Ist auch ohne dies völlig klar, 
daß cs sich um Versuche Kairos 
handelt, mit dem Aggressor ein 
Separatabkommen hinter dem 
Rücken der arabischen Völker 
zu schließen, also um Versuche, 
die unter der Schirmherrschaft 
Washingtons verwirklicht werden 
und das Bestreben der machtvol­
len USA-Erdölmonopole wider­
spiegeln. Ihren Einfluß 1m Na­
hen Osten aufrechtzuerhalten und 
wenn möglich noch zu verstär 
ken.

Wadim BIRJUKOW

auch 
und

hen. sondern verurteilen 
diese tiefverwurzelte 
schädliche Praxis. Gegen derar 
tlge Praxis äußerte sich der Vor 
sitzende der USA-Gesellschaft 
von Zeltungsredakteuren, der 
Redakteur der Zeitung „Chlkago 
Tribüne" Clayton Klrkpatrlk.

Der Präsident der amerlkani 
sehen Gesellschaft von Zei 
tungsredakteuren. Chefredakteur 
der Zeitung „Sant Peterbourg 
Times" J. Paterson sagte In Er 
wlderung auf die Erklärung des 

gen auf der Sinaihalbinsel for­
mell nicht sanktionierte und sich 
lediglich für Ausbau der bereits 
bestehenden ausgesprochen hat. 
Ist nach Ansicht politischer 
Beobachter ein weiterer Trick 
der herrschenden Kreise Israels 
zur Täuschung der Weltöffent­
lichkeit Der israelische General 
Sharon, der ein Ministerium lei­
tet und für die Kolonisierung der 
okkupierten Gebiete zuständig 
ist. hatte erst vorige Woche die 
Weisung gegeben, die Vorberei­
tungen zur Gründung weiterer 
Siedlungen bet Rafah auf Sinai 
zu beschleunigen, wo bereits 20 
solche Dörfer bestehen.

Wie die französische Zeitung 
„Ix: Matln" betont, betrachtet 
das israelische Militär die Prä­
senz Israels in diesem Raum als 
unerläßlich für die Sicherheit 
Israels und denkt nicht daran, 
die okkupierten arabischen Ter­
ritorien zu entmilitarisieren. 
„Humanlte" schreibt, trotz offi­
zieller Erklärungen und Demen­
tis setze Tel Aviv die Kolonisie­
rung der Slnal-Halblnsel fort.

Von den großen Ausmaßen 
dieser Praktiken spricht unter 
anderem die Tatsache, daß in der 
letzten Woche allein In dem ei­
nen Dorf Yamlt auf Sinai 125 
Grundstücke für Häuser und 
Industrieanlagen abgesteckt wur­
den.

Das Israelische Rcglerungsko 
mitee für Besiedlung bestätigte

I fft

USA. ..Amerikanisch« Korporatio­
nen, raus aus Südafrikal“ „Keine 
Unterstützung für Rassistenl" Unter 
diesen Losungen fand in New York 
eine Protestdemonstration gegen 

zwischen dem 

der Republik Südafrika statt.

legen auf die rassistische Regierung 
Vorileri die ganze Verantwortung 
für «Ile Greueltaten en der Bevölke­
rung der Republik SOdefrike.

Im Bild: Teilnehmer der De 
monMrellon.

Foto: TASS

gegenwärtigen CIA-Dlrektors. 
Stansfleid Terner. wonach der 
USA-Geheimdienst nicht gewillt 
Ist. Beschränkungen für die Be­
nutzung von ausländischen Jour­
nalisten zu seinen Interessen ein- 
zufOhrcn. daß ein derartiges zy­
nisches Herangehen „den Traum 
der Amerikaner nach Gerechtig­
keit und Demokratie" zunichte 
macht.

Don Standpunkt seines Kolle- 
äon tollt auch der Chefredakteur 

er Zeitung „Des Molnes Re­
gister ana Tribüne" Gilbert 
Cranberg. der unter anderem 
erklärte: „Unsere Regierung
darf den Leser Im Ausland eben­
so wenig wie Ihr eigenes Volk 
betrügen." 

dleser Tage zusätzliche Bewilli­
gungen In Höhe von 24,5 Millio­
nen Dollar für verschiedene Pro­
jekte zur weiteren „Erschlie­
ßung" der okkupierten Gebiete.

Der Israelische Parlamentsaus­
schuß für Auswärtige Angelegen­
heiten und Verteidigung billigte 
den Beschluß der Regierung. 
In den nächsten Monaten drei 
weitere israelische Siedlungen 
auf dem Jordan-Westufer zu 
gründen.

Israel hat auf den besetzten 
arabischen Territorien Insge­
samt etwa 100 Mllltärdörfer ge­
schaffen. davon 45 auf dem West­
ufer des Jordan. 26 auf den Go­
lan-Höhen. etwa 20 Im Norden 
der Sinai-Halbinsel und den Rest 
Im Gaza-Streifen. Um für die 
Israelischen Kolonisten ..Le­
bensraum" zu schaffen, wurden 
nahezu 20 000 arabische Häu­
ser zerstört.

Der Kurs Tel Avivs auf Ein­
verleibung der besetzten arabi­
schen Gebiete hat In der arabi­
schen Welt eine Welle von Pro­
testen ausgelöst. Wie die pa- 
lestlnenslscne Nachrichtenagen­
tur WAFE meldet, fand In Na­
blus, der größten Stadt des Jor­
dan-Westufers. eine machtvolle 
Demonstration gegen die Israeli­
sche Besatzung statt. Die De­
monstranten verurteilten zornig 
das kapitulantenhafte Verhalten 
des ägyptischen Präsidenten Sa- 
dat. der ein SeparaUbkommen 
mit Israel anstrebt.

.4
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BAGDAD. Oie Verhandlungen der 
trakiichen Delegation mit den füh­
renden Repräsentanten der Volksre­
publik Bulgarien und der Deutschen 
Demokratischen Republik bitten 
sich als fruchtbar und nülillch er­
wiesen und zur Festigung der zwi­
schen ihnen bestehenden herzlichen 
Beziehungen beigetragen. Das er­
klärte der Vizeprisioenl Irans. Ta­
ha Mohieddin Maaruf, der an der 
Spitze einer irakischen Regie- 
rungsdelegation offizielle Freund­
schaftsbesuche VR Bulgarien und 
der DDR abstattete.

BUENOS AIRES. Das Oberste Ge­
richt Chiles hat das Verbot der Ein­
reise für drei chilenische Frauen 
erneuert, deren Männer von der 
faschistischen Militärjunta für ,,ver­
mißt“ erklärt wurden. Mitglieder 
einer Delegation der Angehörigen 
der „vermißten“ politischen Häftlin­
ge Gabriela Bravo, Ulda OrtiS und 
Anna Gonzales wollten heimkehren. 
In New York halten sie vor der 
UNO-Menschenrechlskommission und 
einer von ihr eingesetzten Arbeits­
gruppe zur Untersuchung der Ver­
letzung der Menschenrechte in 
Chile für ihre Männer plädiert. Be­
kanntlich hat die faschistische 
Militärjunta mehr als 2 500 chi­
lenische Patrioten für „vermißt“ 
erklkrf.

LONDON. London wird immer 
mehr zum größten Umschlagpunkt 
Europas für illegale Syndikate der 
RauichgifthAndler. Nach Angaben 
der Zeitung „Guardian“ haben die 
britischen Zollbeamten innerhalb 
der letzten zwölf Monate eine gro­
ße Menge von Heroin im Werte von 
fast 5,5 Millionen Pfund Sterling 
beschlagnahmt. In der gleichen 
Zeil wurden in britischen Flug- 
und Bahnhöfen mehr als 2 000 Kilo­
gramm Marihuana, das heißt doppelt 
soviel wie im Jahre 1976, beschlag­
nahmt.

ROM. Die italienische Zeitung 
„Glornele“ hat einen Beitrag über 
die politischen Häftlinge in China 
veröffentlicht.

Nach Aussagen eines Mitglieds 
der Italienischen Parlamenlsdelegati- 
on, die vor kurzem China besucht 
hat. und auf den sich die Zeitung 
beruft, werden die Angeklagten 
während der politischen Prozesse 
buchstäblich an einen Pranger ge­
stellt. Nach Verkündung des Urteils 
werden sie zur Verhöhnung für eine 
gewisse Zeit in Sonderkleidung und 
mit einer Tafel an der Brust, die die 
Aufzählung der Beschuldigungen ent­
hält die gegen sie erhoben wurden, 
an den gleichen Pranger gestellt.
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Anspruchsvoll 
und wohlwollend

Er halle nach der Mittelschule 
nsn Fahrerlehrgang besucht und

während

Entschluß. In der Rayonabteilung 
dar Miliz erklärte Wladimir Le s,
daß er sich für den Schutz der 
Rechtsordnung aktiv einsetzen 
möchte. Der ernste junge Mann 
machte dort einen guten Eindruck.

Drei Jahre sind nicht viel. Doch 
in dieser Zeit haben die Kollegen 
Wledimir als gewissenhaften Mitar­
beiter und guten Kameraden schät­
zen gelernt. Unlängst ist er Partei­
kandidat geworden.

Ein Jahr war Leis Milizionär, spä­
ter beförderte men ihn zum Kom­
mandeur der Bewachungsableilung. 
Er ist Mitglied das Kameradschafts- 
gerichfs und Aktivist der Komsomol­
arbeit. Er war Delegierter der jüng­
sten Gebietskontorenz des Komso­
mol. Um eine Abteilung zu befehli­
gen, in der die meisten bedeutend 
älter als ihr Chef sind und Erfah­
rungen haben, muß man die Fach­
kenntnisse ständig vervollkommnen, 
anspruchsvoll zu sich selbst, takt­
voll und wohlwollend zu den ande­
ren sein. Da hat Wladimir ein gutes 
Vorbild in seinem Lehrmeister
A. Kreier — dem stellvertretenden 
Leiter der Rayonmilizabteilung in 
Smirnowo.

..Mil gespanntem Interesse sah ich 
den mehrteiligen Fernsehfilm .Durch 
die Revolution geboren', der unlängst 
vorgeführt wurde. Nikolai Fomitsch 
ist mein Ideal, und ich möchte euch 
so gewissenhaft arbeiten. Ich will 
an der Milizschule in Alma-Ata 
studieren", sagt Wladimir Leis.

Tatjana LESSIKOWA

Elektromonteur Wladimir Éngraf unc 
die Näherin Ida Kiefell, der Fahre. 
Rudolf Kludl und die Studentin Irl 
na Prosorowa, der Elekroschweißc 
Bonat Muratow und die Ökonom:

Schnabel und die Lagervorsteherir 
Valent I n a Janko trauen. D'c 
stellvertretende Vorsitzende 
des Vollzu g s k o m 11 e e s des 
Rayonsowjels der Volksdepulier 
len Lydia Possochina beglückwünsch 
te die Jungvermähllen und über 
reichte ihnen die Hochzeitsden' 
münze und Geschenke. Die Eltern, 
Arbeilsveferanen, Bestarbeiter de 
Produktion und Vertreter der gesell 
schaftlichen Organisationen hielten 
herzliche Ansprechen, Später legten 
die Neuvermählten am Lenin-Denk 
mal und am Obelisken für die irr 
Großen Vaterländischen Krieg gc 
fallenen Helden Blumen nieder. Ab 
schließend fand die lustige Hoch 
zeililoior in den Banketisälen statt.

Allein im vergangenen Jahr wurden 
im Rayon Shanaarka über 100 Kom- 
somolzenhochzeifen gefeiert. Be­
merkenswert ist, daß alle jungen Ehe­
leute den Schlüssel zu neuen be­
quemen Wohnungen erhielten.

Pjotr TURYSCHEW

Gebiet Dsheskasgan

Die Wagner- 
Dynastie

Jede» Werk, jeder Betrieb hat 
seine Stammarbeiter, »eine Vetera­
nen. »eine Arbeiterdynasfion. Die 
Dynastie, von der ich erzählen will, 
ist eine lobenswerte.

Der Baumeister Georg Wagner 
kam 1938 nach Ostkasachstan im 
Irtyschiker Poiymetallkombinaf. Hier 
wurde er als Tischler eingestellt. 
Bald danach folgte seinem Beispiel 
der Bruder Fjodor. Die Brüder ar­
beiteten fleißig, zeichneten sich 
durch Diszipliniertheit und hohes 
Verantwortungsgefühl aus.

Dann wuchsen ihre Kinder heran. 
Sie traten In die Fußtapfen ihrer 
Väter. Zur Zeit arbeiten Im großen 
Kombinatskollektiv 16 Wagners: 
Viktor, Andrej, Lydia. Maria, Georg. 
Alexander... Im Kollektiv sind sie 
zu gulen Meistern herangebildet 
worden: Unter ihnen gibt es Schlos­
ser, Kraftfahrer, Laborantinnen, 
Elektriker, Tischler, Aglomeratoren, 
Buchhalter. Krankenschwe »fern,

Vierzehn Glückliche
Die geschmückten Wagen rollten 

einer nach dem anderen durch die 
Straßen des Rayonicnlrums Atassu. 
Ein langer Hochzeilszug mit Beglei­
tung eines Blasorchesters fuhr am 
Gebäude des Vollzugskomilecs dos 
Rayonsowjets vor, und sieben Braut­
paare, deren zahlreiche Gäste und 
Angehörigen stiegen aus.

Im festlich dekorierten Saal fand 
kurz vor Neujahr eine feierliche 
Eheschließung statt. Standesamtlich

Die Zeit vergeht schnell. Aus le­
gen werden Monate und Jahre. Je­
den Tag gehen Tausende Arbeiter 
durch das Kombinafstor, und unter 
ihnen die Wagners. Für sie ist das 
Kombinat ein zweites Zuhause ge­
worden, ohne das sie sich ihr Le­
ben nicht vorsfellen können. Ober 
die jungen Wagners sagt man: Es 
wächst eine zuverlässige Ablösung 
heren. eine echte Arbeitcrdynaslie. 
Sie rechtfertigen dieses Vertrauen 
durch gute Aröoifsfalen.

Jubiläumskomitee 
gegründet

Der Schriftstellerverband der 
UdSSR hat ein Komitee zur Vor­
bereitung des 150jährigen Jubi­
läums von Leo Tolstoi gegrün­
det. das im September dieses 
Jahres begangen wird. Dem Ko­
mitee. das sich aus namhaften 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Ix-bens, Schriftstellern, Kultur­
schaffenden, Wissenschaftlern und 
Journalisten zusammens e t z t. 
steht der 1. Sekretär des Schrift­
stellerverbandes der UdSSR, 
Georgi Markow, vor.'

Zum Jubiläum wird In Mos­
kau eine Festsitzung stattflnden. 
Mit dem Schaffen des- großen 
Schriftstellers soll sich ferner eine 
wissenschaftliche Konferenz be­
fassen. . Außerdem werden zahl­
reiche Inszenierungen und Ver­
filmungen von Leo Tolstois Wer­
ken gezeigt. Geplant sind auch 
Neuauflagen seiner Werke Sowie 
Veröffentlichungen, die seinem 
Schaffen gewidmet sind.

Tausende besuchten 
das Museum

Tausende von Menschen ha­
ben bereits das Museum besucht, 
das Im Haus des hervorragenden 
sowjetischen Atomforschers Igor 
Kurtschatow (1903—1960) ein­
gerichtet wurdet. Am 12. Januar 
wäre Kurtschatow 75 Jahre alt 
geworden, und dieses Datum wird 
in der Sowjetunion gefeiert.

Das Museum Hegt auf dem 
Gelände des Kurtschatow-fnstl- 
tuts für Atomenergie in Moskau 
und ist vor einigen Jahren für 
Besucher freigegeben worden.

Hilf dir selbst?
(Schluß. Anfang S. 2)

wendig. Doch Im gegebenen 
Fall handelt es sich um ein ge­
sellschaftliches Eingreifen, um 
das Streben der Kolchosbauern 
selost, im Dorf mustergültige 
Ordnung aufreclitzuerhalten. Zu 
diesem Zweck wurde seinerzeit 
der Stutzpunkt für Rechtsord­
nung mit dem Parteisekretär 
Anaioll Pobedlnski an der 
Spitze gegründet. Hier sei zu­
gleich folgendes betont: Das Ist 
Keine „kuiaie ' aes Aoscunitu- 
bevollmächtlgien, auch kein 
Stab der Ire.willigen Helfer der 
Miliz. Der aus neun Personen 
bestehende Kat des Stützpunktes 
leistet mit Hilfe zahlreicner Ak­
tivisten wirksame Arbeit unter 
Erwachsenen sowie Halbwüchsi­
gen. die sich e.nstmais verwerf­
liche Taten zuschulden kommen 
ließen.

Dieser Rat gibt auch Sonder- 
blätler heraus, wo Uber Verlet­
zer oer ötienuichen Dränung und 
uoer getrotiene Maßnahmen be­
richtet wird, ich künnte zahlrei­
che Beispiele anlühren, wo mit 
Hilfe der Ratsmitglieder einzel­
ne Personen, die aues im Leben 
auf die leichte Schulter nan- 
men. wieder den rechten Weg 
e.nschiugen. Besonders Jugend­
liche Hier haben auch die Lehr­
meister ihr Wort gesagt; sie 
sind nicht einiacn lUcuuge Mei­
ster ihres Fachs, sondern wirk­
lich Menschen, die Jeden auf 
die rechte Bahn führen können.

UNSER Dorf ringt um den 
Titel „Kollektiv muster­

gültiger öffentlicher Ordnung", 
in a.esem \\ ettbewerb sind wir 
im Rayon Atbassar führend. We­
der im vergangenen noch In die­
sem Jahr gab es eine ernste Ver­
letzung der öffentlichen Ord­
nung. Hier hat natürlich Jener 
Komplex der gesellschaftlichen 
Arbeit seine Rolle gespielt, um 
die sich nicht zuletzt das Kame­
radschaftsgericht verdient ge­
macht hat. Hier ein anschauliches 
Beispiel. In einer Sitzung stand 
das Benehmen von Andreas M. 
zur Sprache. Später wird er 
sagen. „Lieber hätte Ich vor ei­
nem Tribunal gestanden als vor 
dem Gericht meiner Kollegen.

Ich schämte mich. Ihnen In die 
Augen zu schauen. Ich aB mit 
ihnen doch aus einer Schüssel, 
wir teilten Freud und Leid. 
Früher habe ich das gar nicht 
so aufgefaßt und dachte, wer hat 
In meinem Privatleben schon viel 
mitzureden?"

Die Sitzung des Kamerad­
schallsgerichts war Jene äußer­
ste Maßnahme, als weder Ein­
reden noch Tadeln half. Und 
dieser Mann begriff es gut, daß 
die Menschen, mit denen er lebt 
und die ihn richteten, ihm ihre 
volle Mißbilligung kundtaten. 
Das war genug Stoff zum Nach­
denken, Uoenegen und Erwägen, 
um einen richtigen Schluß zu 
ziehen. Diesmal wählte Andreas 
richtig und besserte sich. Das 
Kameradschaftsgericht ist ge­
recht, autoritativ und unerbitt­
lich. Doch das ist ein äußerstes 
Mittel, und wir gehen damit vor­
sichtig genug um. Deshalb Ist 
auch jeue Sitzung des Kamerad­
schaftsgerichts eine Sondermaß­
nahme. Hier sind Kleinlichkeit 
und Haarspalterei nicht am 
Platz. Man darf dazu nicht we­
gen belangloser Angelegenheiten 
greifen, sonst verzettelt es sei­
ne ganze Autorität. Oftmals ge 
nugi vollständig ein einfaches 
Gespräch, eine Klarstellung sei­
nes Irrtums.

Menschen, die zu Alkoholgc- 
nuß neigen, suchen wir von der 
Notwendigkeit einer Kur zu 
überzeugen. Wir klären die 
Umstänue und suchen es zu 
verstehen, was den Menschen auf 
Abwege stieß, was ihn bewog, 
zum Schnapsglas zu greifen.

Seinerzeit hatten die Einwoh­
ner unseres Dorfes Alexander A. 
und Wladimir G. das ..sorgenlo­
se" und ,,freundenvolle" Le­
ben von Trinkern geführt. Ehre. 
Gewissen und das Leben selbst 
wurde nur mit dem Schnapsglas 
gemessen. Wir entschlossen uns 
zu einem Gespräch mit ihnen so­
wie mit ihren Familien und 
überzeugten sie, sich einer Be­
handlung zu unterziehen. Nach 
ihrer Heimkehr waren sie kaum 
wiederzuerkennen. Sie hatten 
die Kraft, sich aus dem Alko­
holsumpf herauszuretten. Gegen-

wärtlg sind beide tüchtige Pro­
duktionsarbeiter und geachtete 
Menschen.

Manchmal kommt es au«'** 
soweit: wenn wir alle 

unsere Argumente erschöpft und 
uns überzeugt haben, daß Ge­
spräche und Ermahnungen ver­
geblich waren, entschließen wir 
uns zu einer Zwangskur desjeni­
gen, der alle Macht über sich 
verloren hat.

Es gab bei uns einen gewis­
sen Pidly. Viele haben sich sei­
netwegen beklagt -J 
schwert. Wir haben __  __
ihm abgeinüht. auf ihn einge­
redet und ihm zugeredet. Er war 
im Stutzpunkt registriert, oft­
mals kamen freiwillige Millzhel- 
fer zu ihm ins Haus. der Ab­
schnittsbevollmächtigte bevaterle 
ihn. Alles — vergeollch. Dieser 
Mensch hatte nur ein Ziel, sich 
vollaufen zu lassen, zu randa­
lieren. zu Hause Krach zu ma­
chen. der Frau und den Kindern 
durch das Dorf nachzustellcn. 
In einer Sitzung des Rates des 
Stützpunktes wurde ‘-----u'*-
sen, ihn zwangsmäßig 
zu schicken. Doch 
Augenblick fanden 
paar mitleidsvolle 
der Abteilung _____
„Kassclchostechnlka ', wo Pidly 
arbeitet. Hier gab man ihm eine 
gute Beurteilung. Das Ersuchen 
um Zwangskur wurde abgelehnt. 
Pidly trank und randalierte wei­
ter. Nach einem halben Jahr er­
suchten dieselben „mitleidigen 
Onkel" und Verwandten des 
Radaumachers, diesen zu maßre­
geln.

Solch eine verantwortungslo­
se Einstellung läßt die Überzeu­
gung von Straflosigkeit entste­
hen. So bildet sich In der ziel­
strebigen Arbeit der Öffentlich­
keit eine LUckc, die andere lok- 
kere Menschen sofort auszu­
bauen streben. Sogar das Prinzip 
der Verantwortlichkeit fUr seine 
Handlungen wird bezweifelt.

Wahrscheinlich «ist es in kei­
ner einzigen Gesellsc haft 
Brauch, Säufer zu bemitleiden. 
Deshalb urteilt man auch: „Hilf 
dir selbst.” Bel der ganzen 
Kompromlßloslgkelt der Einstei-

und be- 
uns mit

beschlos- 
zur Kur 

Im letzten 
sich ein 

Onkel aus 
Spasskoje der

Unsere Anschrift: 
J73O22 KdSdxcuaa CLP, r. UeJiHHOtpaa, 
(Ihm CoaeroB, 7-A »sä*. «4>poÜHaiua(t>i».
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Wo der
Kreis beginnt

film", leben nun schon 20 Jahre an der Leinwand der sowjetischen und 
ausländischen Filmtheater

Das Jahr 1977 war für das Studio besonders fruchtbar. Die Trickfilme 
„Der Schütze" von R. Raamal und „Der Sonntagsschmied" von H. Pars be­
legten erste Plätze im Unionsfeslival der Zeichenfilme.

Zur Zeit arbeiten die estnischen Tricklilmproduzenfen am Pupper*- 
slereolilm „Das Souvenir" und am Zeichenfilm „Des Feld" von R. Raamat.

Im Bild: Die Schöpfer estnischer Trickfilme (von links) Rein Raamat, HeL 
vi Ruut. Rein Raidme, Rfina Trass, Avo Paistik und Rein Tammik.

Foto: TASS

Souvenirs für
Feine Lackminiaturen aus 

Palech und Fedosklno. wie Eis­
blumen, zarte Spitzen aus Wo­
logda und Beinschnitzcrcien aus 
Tobolsk werden zu den Souve­
nirs der olympischen Sommer­
spiele 1980 In Moskau gehören. 
Durch Farbenfrische • bestechen 
bemalte Holzgegenstände aus 
Chochloma. Prachtvoll wirken 
goldgestickte Schals und Gürtel. 
Dieses alte Kunstgewerbe wurde 
von Näherinnen der Stadt Tor- 
shok wieder zum Leben erweckt.

Olympia 80
Rund 1 500 Gegenstände wer­

den das olympische Emblem tra­
gen. unter anderem auch Kaf- 
fccservieces der Porzellanfabrik 
Dmitrow, die heute wie vor 200 
fahren durch künstlerische Ele­
ganz Ihrer Erzeugnisse berühmt 
ist. Das olympische Thema wird 
auch auf Textilien aus dem Mos­
kauer Kombinat „Trjochgornaja 
Manufaktura" vertreten sein, da­
runter Darstellungen des Olym­
pia-Maskottchens Mlschka.

man 
sich 
Stu-

lung zu diesem Obel darf doch 
nicht vergessen werden, daß ei­
ne vollwertige, oft auch hervor­
ragende Persönlichkeit im Men­
schen verlorcngeht, der sich 
dem Trunk leichtsinnig hingege­
ben hat. Eben darum, um ihre 
Rettung soll es gehen. Dar­
über, ob eine Persönlichkeit für 
die Gesellschaft erhalten wer­
den soll oder nicht, braucht mei­
nes Erachtens nicht diskutiert 
zu werden. Um dieses Zieles wil­
len lohnt es sich, viel 
Ausdauer zu arbeiten.

Besonders viel Aufmerksam­
keit schenkt unsere Öffentlich­
keit der richtigen Erziehung der 
Kinder. Was kann schon ein 
Kind in einer Familie ins Le­
ben mitbekommen, wo die Eltern 
dauernd trinken und randalie­
ren. mit Schimpfworten um sich 
werfen. Wir dürfen nicht und ha­
ben auch das Recht nicht, solche 
Familien außer acht zu lassen. 
In Jeder , einzelnen Familie 
wächst die Zukunft unserer Ge­
sellschaft heran. Ich erinnere 
mich noch,_ wie wir uns mit 
Wassja P. abmühten. Die Lage 
in der Familie war besorgnlser- 

. regend. Der Junge hatte es un­
säglich schwer, und wir hatten 
es mit ihm nicht leichter. Nach 
Beendigung der Schule schick­
ten wir den Jungen zu unserem 
besten Schäfer Chamlt Achajcw 
In die Lehre. Der gescheite 
Lehrmeister hat es verstanden. 
Wassili für seine Arbeit zu ge­
winnen. Dieser ist Jetzt des Schä­
fers bester Gehilfe.

DER Kampf um den Men­
schen Ist nicht die Auf- 

fabe einzelner Menschen, deren 
flicht und Schuldigkeit diese 

Arbeit von Amts wegen ist. 
Wir alle müssen mltwlrken — 
£anz gleich, was für ein Amt wir 

eklelden oder was für einen 
Beruf wir ausUben, ganz gleich. 
In was für einer Form und nach 
was für einer Methode, zu Jeder 
Zelt und unter beliebigen Ver­
hältnissen. Das lehren uns die 
Erfahrungen der Öffentlichkeit 
in Pokrowka. Ich bin davon 
überzeugt, daß sich Jeder Mensch 
bemüht, schön. Interessant und 
zielstrebig zu leben. Er ist selbst 
nicht froh, wenn es Ihm nicht ge­
lingt. Und wir sind durch un- 

i ser ganzes menschliches Wesen 
verpflichtet, ihm zu helfen.

Moskau. Der Heranbildung quali­
fizierter medizinischer Kader wird 
in unserem Land große Beachtung 
geschenkt. Die wichtigste Institu­
tion zur Weiterbildung der Ärzte ist 
das den Leninorden tragende Zen­
tralinstitut für Ärztefortbildung.

Kürzlich erhielt dieses im ln- 
und im Ausland bekannte Institut 
ein neues Lehrgebäude mit einer 
Nutzfläche von 9 000 Quadratmetern. 
Dort gibt es etwa 200 Hörsäle, eine 
Aula mit Simulfanübersetzungsanla­
gen und Sprachkabinette.

und mit Im Bild: Eine Gruppe von Ärzten 
aus der MVR am neuen Gebäude 
des Zentralinstifuts für Ärzteforfbil- 
dung.

Es heißt, es bestehe ein ständiger 
Zusammenhang*zwischen den Kennt­
nissen der Abiturienten, welche die 
pädagogische Hochschule beziehen, 
und denen der Absolventen die­
ser Hochschule, die in die Mittel­
schule als Lehrer gehen. Es bildet 
sich ein geschlossener Kreis: le bes­
ser die künftigen Lehrer aut ihre 
pädagogische Laufbahn vorbereitet 
sind, desto gediegener werden die 
Kenntnisse sein, die ihre späteren 
Schüler erhalten. Oder auch 
nicht? Wollen wir doch ein wenig 
die Praxis, das Leben befragen.

Etwa I 500 Abiturienten bewar­
ben s*ch im laufenden Lehrjahr um 
325 Plätze an der Dshambuler Päd­
agogischen Hochschule. Die Durch- 
schnittsnotc in ihren Zeugnissen 
war etwa „4". Ob sich diese Note 
bei den Eintrittsexamen bewährte? 
Le der nicht. Die Abgänger Sh. aus 
der Mittelschule Bostandyk (Rayon 
Talas), K. aus der Kirow-Schule 
(Rayon Dshuwaly). U. aus der 
Mittelschule Tschiganak (Rayon 
Mointy) u. a. hatten in ihren Zeug­
nissen im Fach Fremdsprache Fün­
fen, bei den Eintrittsexamen erhiel­
ten sie Zweien. Nach dem vierten 
Examen war der Wettbewerb bereits 
abgeflaut, und viele Abiturienten 
wurden mit der Durchschnittsnote 
„3.5" in die Hochschule aufgenom­
men. Und so geht es von Jahr zu 
Jahr.

Und wie sehen solche Abiturien­
ten nach vier Studienjahren 
wenn sie sich in Absolventen 
wandeln? Diese Frage kann 
beantworten, nachdem man 
mit den Studenten des vierten 
dionjahres unterhalten hat.

Es wäre“ falsch zu behaupten, 
daß die vier Lehrjahre bei ihnen 
keine Spuren hinterlassen haben. In 
diesem Zeitabschnitt haben sic sich 
auf ihre künftige Lehrertätigkeit 
vorbereitet, der die meisten auch 
gewachsen sind.

Doch Sch möchte von solchen er­
zählen, die in den vier Jahren im­
mer noch keine genaue Vorstellung 
von ihrer künftigen Arbeit bekom­
men haben. Ich frage die Studenten 
des IV. Studienjahres der philolo­
gischen und der physikalisch-ma­
thematischen Fakultät:

„Was lesen Sic? Wie stellen Sie 
sich die Arbeit in der Schule vor? 
Gefällt Ihnen der Beruf eines 
Dorflehrers?"

„Wir lesen, was im Programm 
vorgesehen ist. Als Lehrer kann 
man schon arbeiten, doch cs ist ein 
schwerer Beruf." Einige antworten: 
„Ich werde mich als Lehrer versu­
chen. wenn ich es nicht schaffe, 
qualifiziere ich mich um". Ob es 
nicht gerade solche Lehrer sind, die 
uns schwache Abiturienten liefern, 
die die Hochschule einst nicht auf 
eigene Wahl, sondern auf Wunsch 
der Eltern bezogen haben? Um die­
sen Gedanken zu untermauern, 
möchte ich auf die Ergebnisse ei­
ner Umfrage eingehen.

Im Januar 1977 baten wir die 
Abgänger dreier Schulen des Ray­
ons Lugowoje einen Fragebogen 
auszufüllen. Unter anderem forder­
ten wir die Abgänger auf, sich über 
ihre Schule, über ihren künftigen 
Beruf, über den Lchrerberuf zu äu­
ßern.

Viele Abgänger äußerten den 
Wunsch, aktiver zu sein, besser zu 
lernen. Sic meinten, die Lehrkabi­
nette seien ungenügend ausgerüstet, 
es fehle an Sportinventar, die Zir­
kelarbeit sei unbefriedigend. sie 
wollten mehr -Selbständigkeit ha­
ben, weniger bevormundet sein. Sie 
nannten ihre Lieblingslehrer und 
-facher. Gleichzeitig wählten nur

drei von 134 der Befragten den 
Lchrerberuf. Die anderen wollten 
Arbeiter, Arzte, Agronomen, Geolo­
gen. Ingenieure, Flieger werden.

Im August vorigen Jahres reich­
ten—wie seltsam es auch scheinen 
mag—zehn unserer Befragten zu­
sammen mit anderen Abiturienten 
ihre Aiifnahmegesuchc an die phi­
lologische Fakultät der Dshambuler 
Pädagogischen Hochschule ein. 
Warum wollten sic auf einmal kei­
ne Ingenieure, Arzte usw., sondern 
Lehrer werden?

So wollten es die Eltern, an 
einer pädagogischen Hochschule 
sei cs leichter anzukommen.

Der Intcresscnkrcis der gestrigen 
Schulabgänger ist ziemlich weit, 
doch oberflächlich. Die angehenden 
Studenten der philologischen Fakul­
tät interessieren sich für.Literatur. 
Geographie, Biologie. Von 134 Be­
fragten interessieren sich nur 10 für 
Gesellschaftskunde. Den Ausweg 
aus dieser Lage sehen wir darin, 
daß die Lehrer für gesellschaftswis­
senschaftliche Fächer die Schulen 
öfter besuchen sollen, sich mit den 
Lehrern und Oberschülem unterhal- 
ten und ihnen helfen, ihre Arbeit in 
das richtige Gleis zu lenken. Daran 
sind wie die Lehrer, so auch die 
Schüler interessiert, sie sehen es 
ein. daß Gesellschaftskunde das 
Fach aller Fächer ist.

Uns interessierte auch die Fra­
ge: Womit füllen unsere Oberschü- 
ler ihre Freizeit aus, was lesen sie. 
betätigen sic sich in Zirkeln usw? 
Viele Oberschülcr beschäftigten 
sich in Lehrfachzirkeln, in Zirkeln 
der jungen Techniker an Pionier- 
häissern, besuchten das Kino, das 
Theater, saßen vor dem Bildschirm, 
lasen manchmal schöngeistige Lite­
ratur „im Rahmen des Programms". 
Und auf die Frage: „Befriedigte 
euch die Arbeit in den Zirkeln?" 
antworteten fast alle negativ.

Aus der Unterhaltung erfuhr ich. 
daß die Jungen und Mädchen im 
letzten Sommer wenig lasen: sic 
bereiteten sich auf die Eintrittsexa­
men vor. Kann man sich wohl auf 
die Eintrittsexamen vorbereiten, 
ohne zu lesen? Scheinbar haben vie­
le Lehrer es versäumt, das Leben 
und die Tätigkeit hervorragender 
Menschen zu propagieren, die für 
unkerc Jugend als Vorbild dienen 
könnten. In der 10. Klasse haben 
nur 39 von 134 Schülern Bücher 
über hervorragende Menschen ge­
lesen. Daher ist es ja auch kein 
Wunder, daß viele , von ihnen nach 
der Frage „Dein Ideal?“ einen 
Strich setzten. Leider bedeutet das 
auch einen langen Strich in der 
Arbeit unserer Schulkollegen. Uns 
interessierte auch die Frage „Habt 
ihr wissenschaftliche Abhand­
lungen oder Bücher selb­
ständig studiert?" Nur acht Prozent 
der Befragten konnten diese Frage 
bejahen.

Es ist allbekannt, daß die Wis­
senschaft heute eine wichtige Pro­
duktivkraft unserer Epoche isL Lei­
der hat dieses Axiom viele Dorf­
schulen bisher kalt gelassen. Es ist 
notwendig, daß die Hochschullehrer 
mit den Lehrerkollektiven der 
Dorfschulen engere Kontakte 
schließen, ihnen helfen, ihr wissen­
schaftliches, berufliches Niveau zu 
lielien. damit die Ausbildung der 
künftigen Lehrer bereits in der 
Schule beginne. Was sagen die 
Kollegen dazu?

T. BEGALIJEW, 
Lehrstuhlleiter an der Pädago­
gischen Hochschule. Kandidat 
der pädagogischen Wissen­
schaften

Dshambut

Kulturleben der Republik

BÜCHERMARKT
dSJ

Bernhard Kellermann. Der Tor. Roman
Willi Bredel. Die Väter. Roman
Johannes K. Becher. Abschied. Roman. Wieder­
anders. Romanfragment.
Juri Brezan. Der Mäuseturm
Mannesjahre. Roman
Louis Fürnberg. Die Begegnung in Weimar 
Honore de Balzac. Die Base Lisbeth. Roman 
Thomas Mann. Es geht um den Menschen 
Liselotte Weißkopf-Helnrlch. Licht über 
weißen Felsen. Roman
Der Wunderbare. Novellen der deutschen Romantik 
Gusta Fuclkova. Mein Leben mit Julius Fuclk.
Erinnerungen
Die Diebe und der Hahn. Fabeln des Asop und 
äsopische Fabeln des Phädrus
Visitenkarten. 100 Gedichte von 100 Dichtern 
der Reihe Poesiealbum
Helmut Prelßler. Meine Sehnsucht: der Mensch. 
Gedichte
Erich Kriemer. Wo die Moldau meßt. Roman 
Kolf Schneider. Die Reise nach Jaroslaw 
Hans-Gcorg Lietz. Endlose Straßen 
waltraut Lewin. Herr Lucius und sein 
Schwarzer Schwan. Roman
Brigitte Reimann. Franziska Linkerhand. Roman 
Gisela Stelneckert. Nun leb mit mir. Weibergedichte 
Eberhard Panitz. Die unheilige Sophia
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KORRESPONOENIENBOROS:

Arnold-Zweig-Fest
In der Zellnograder Pädago 

gischen Hochschule fand eine Le­
serkonferenz „A. Zweig und sein 
Schaffensweg" statt. Für die Ver 
anstaltung wurde eine BOcheraus 
Stellung der Werke des Schrift­
stellers veranstaltet.

Die Studentinnen M. Dyck und 
I. Ripp erzählten über den Schaf­
fensweg von Arnold Zweig, da­
nach lasen N. DJakowa und N. 
Jaschtschetschklna aus dem Sam- 
melband „Was der Mensch 
braucht" Auszüge vor. A. Steln- 
prelse. N. Koschel und K. Leh­
mann trugen seine Gedichte vor.

E. ZECH

Ein
Mädchenorchester

Das Blasorchester ..Heida, 
Mädchen!" der Pawlodarer Päd­
agogischen W.-W.-Worowskl- 
Fachschule ist zwanzig Jahre alt.

Dieses Mädchenkollektlv wird 
schon zwanzig Jahre von dem 
Verdienten Kulturschaffenden 
der , Kasachischen SSR Georg 
Konradi geleitet. Das Orchester 
Ist in dieser Zelt etwa 400 Mal 
in den Konzertsälen der Stadt, 
der Kolchose und Sowchose des 
Gebiets aufgetreten.

M. STESCHENKO
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